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Adolf Hitler spricht zur Welt!
Der Friede mit Österreich.

Sammlung und Disziplin!
Ein Aufruf des Innenministers.

Bundesminister für Inneres und Sicherheitswesen 
Dr. S e y ß - 2 n q u a r t  hielt am 22. ds. im österreichi­
schen Rundfunk folgende Ansprache:

Österreicher» deutsche Volksgenossen! Die Verkündi­
gung des grundsätzlichen Ergebnisses der Aussprache» die 
zwischen den Lenkern der beiden deutschen Staaten am 
12. Februar am Obersalzberg stattgefunden hat, hat 
f r e u d i g  st e Z u s t i m m u n g  i m  d e u t s c h e n  
V o l k e  gefunden und zuversichtliche Begeisterung in 
dem nach seiner Auffassung und Weltanschauung n a - 
t i o n a l s o z i a l i s t i s c h  d e n k e n d e n  T e i l  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s  i n  Ö st e r r e i c h  erweckt. 
Kundgebungen der Freude brachten Samstag» Sonntag 
und Montag diese Stimmung zum Ausdruck, erfüllt von 
der Bereitwilligkeit und Entschlossenheit» auf dem nun­
mehr eingeschlagenen Weg dem deutschen Volk und da­
mit dem österreichischen Vaterland zu dienen.

W ir  k ö n n e n  a b e r  ni c ht  n u r  Fe s t e  f e i e r n ,  
besonders wenn ein neuer Weg beschritten werden soll, 
der nach Jahren des Kampfes und der Verneinung zum 
w i r k s a m e n  E i n s a t z  a l l e r  n a t i o n a l e n  
u n d  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n  K r ä f t e  füh­
ren soll.

E r n  st, S a m m l u n g  und ä u h e r s t e  D i s z i ­
p l i n  sind die wichtigsten Voraussetzungen dafür, dah 
die in Berchtesgaden gefundene Plattform auch zu jenem 
Aufbau führt, in welchem der österreichische National­
sozialist in l e g a l e r  F o r m  im Rahmen der Front, 
also auf d em  B o d e n  d e r  Ge s e t z e  und der V e r ­
f a s s u n g ,  sein Gedankengut dafür einzusetzen hat, dah 
ein so enges und freundschaftliches Verhältnis zwischen 
d e n  b e i d e n  d e u t s c h e n  S t a a t e n  hergestellt 
wird, wie es der Geschichte und dem G e s a m t -  
i n t e r e s s e  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  entspricht.

Wir werden dieses Ziel dann erreichen, wenn wir 
alle» also jeder einzelne Österreicher» die unfruchtbare 
Stimmung der V e r n e i n u n g ,  A b l e h n u n g  und 
des g e g e n s e i t i g e n  V e k ä m p f e n s  niederhalten 
und mit der Zeit a u s t i l g e n .

F r i e d e  und ni c ht  K a m p f  i m e i g e n e n  
V o l k  ist die Parole, in einer Zeit» in der das deutsche 
Volk alle seine Kräfte für seine Ehre, seine Freiheit 
und sein Recht einzusetzen hat.

Wir müssen von Anfang an unsere Aufgabe darin 
sehen, in  d i e s e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t  u n d  
s e i n e  E i n r i c h t u n g e n  h i n e i n z u g e h e n ,  
nicht um ihn zu bekämpfen, sondern daran mitzuwirken, 
um ihn nach unserem Willen m i t z u g e  st a l t e n .

Die Mahnahmen zur Zusammenfassung aller a u f -  
b a u w i l l i g e n K r ä f t e i n  Österreich sind getroffen, 
ihre Durchführung ist im Gange, g e r e c h t e  F o r d e ­
r u n g e n  werden eine g e r e c h t e  B e u r t e i l u n g  
und Erfüllung finden. Es ist daher jetzt nicht Zeit, wei­
ter Feste zu feiern» sondern das Gebot für jeden Öster­
reicher, besonders aber für jeden Nationalsozialisten, 
e r n s t e G e s c h l o s s e n h e i t z u r M i t a r b e i t  und 
e i s e r n e  D i s z i p l i n  im Einsatz zu bewahren.

Um an diese Aufgabe zu erinnern und den notwen­
digen Weg zu gehen, habe ich mich entschlossen, nach Ab­
lauf dreitägiger Freudenkundgebungen nunmehr zur 
i n n e r e n  S a m m l u n g  u n d  B e r e i t s c h a f t ,  zu  
e r n s t e r  A r b e i t  aufzurufen. Dies ist der Sinn der 
Verfügung» die vorerst öffentliche Kundgebungen unter­
sagt. D ies gilt auch für Veranstaltungen, die noch für 
den heutigen Tag geplant fein sollten. Wenn der erste 
Schritt vollzogen ist» werden wir vor die Öffentlichkeit 
hintreten und diese z u r  g e m e i n s a m e n  K u n d ­
g e b u n g  zur Bestätigung unseres Weges aufrufen.

Der österreichische Nationalsozialist hat sich vor Augen 
zu halten, dah die H o h e i t s z e i c h e n  d e s  R e i ­
ches  u n d  s e i n e  H y m n e n  ni c ht  zu D e m o n ­
s t r a t i o n e n  verwendet und daher gerade im Sinne 
eines Nationalsozialisten nicht mißbraucht werden dür­
fen. Auch hier muh die O r d n u n g  abgewartet wer­
den. Ebenso darf der n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  
G r u ß  dann nicht verwendet werden» wenn er nicht als 
Ausdruck der eigenen Anschauung, sondern als H e r ­
a u s f o r d e r u n g  für Andersdenkende aufgefaßt wer­
den kaun.

Der Weg zur g e s e t z l i c h e n  B e t ä t i g u n g  wird 
geöffnet. Für eine im Sinne der Gesetze verbotene Be-

M it allergrößter Spannung wurde nicht nur im deut­
schen Volke, sondern in der ganzen W elt die Rede des 
Führers und Reichskanzlers erwartet. Mindestens 100 
M illionen Menschen haben sie gehört und damit von 
dem gewaltigsten Aufbauwerk vernommen, das je in 
der Weltgeschichte geschah. S ie vernahmen aber auch 
den ehrlichen Friedenswillen, den die Führung des R ei­
ches stets bewiesen hat. W ir können die große Rede nur 
auszugsweise bringen und müssen uns auf die wich­
tigsten Punkte beschränken.

Im  ersten Teil seiner Rede erinnerte Hitler an die 
Geburtsjahre der nationalsozialistischen Bewegung, an 
ihre politischen und seelischen Voraussetzungen, er sprach 
vom neuen Ideal, das dam als in den Herzen der besten 
Deutschen Gestalt annahm, um zu dem einen großen 
Erneuerungsgedanken zu werden, der dem Volke den 
Glauben an das ewige und unvergängliche Deutschland 
wiedergab. Und dann kam die Machtübernahme. Sie 
bildete einen Wendepunkt in der deutschen Geschichte 
und leitete die größte Umwälzung ein, die das deutsche 
Volk je erlebte. Seitdem führte der Weg wieder nach 
aufw ärts. *

Bezugnehmend auf die der Machtübernahme vor­
angegangene Notzeit sagte Hitler, d a ß  d e r  im  N a ­
m e n  G o t t e s  h a n d e l t ,  d e r  s e i n e m  G e b e t  
d i e  höchs t e  F o r m  v e r l e i h t ,  die einen Menschen 
mit Gott verbindet' D i e F o r m  d e r  A r b e i t !  I n  
einer Reihe von nüchternen Zahlen umriß er in einer 
grandiosen Schau die stolzen Erfolge, die Deutschland 
in den abgelaufenen fünf Jah ren  zustande brachte. Alle 
diese Erfolge entsprangen der e i g e n e n  K r a f t  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s ,  das Ausland leistete nicht nur 
keine Hilfe, sondern w ar weithin einzig und allein nur 
darauf bedacht, ihn, den Führer, und seine M itarbeiter 
zu schmähen, zu verdächtigen und in den Augen der 
W elt herabzusetzen.

Der 4. Februar.
I n  diesem Zusammenhang ging Hitler auf die Vor­

gänge des 4. Februar ein und setzte sich mit der systema­
tischen Brunnenvergiftung und unverantwortlichen Lü­
genpropaganda auseinander, mit der eine gewisse A us­
landspresse Deutschland und sein Aufbauwerk an­
dauernd zu verungiimpfen sucht. Zum Teil muß diese 
ausländische Sensationsmache der Lächerlichkeit verfal­
len. S ie hat aber auch eine ernste Seite. Darüber 
sprach Hitler eindrucksvolle Worte an alle, die für die 
Bildung der öffentlichen W eltmeinung verantwortlich 
sind. B isher hat Deutschland alle Lügen, die gegen 
das Reich ausgegossen wurden, mit zurückhaitender Ver­
achtung beantwortet. Nun aber, da die Gefahr besteht, 
daß die organisierte Brunnenvergiftung bei anderen 
Völkern Kriegsstimmung erzeugen kann und damit den 
Frieden selbst in Frage stellt, w i r d  D e u t s c h l a n d  
z u r  A b w e h r  ü b e r g e h e n .

Der deutsche Kolonialanspruch unabdingbar.
Auf den hohen Lebensanspruch des deutschen Volkes 

verweisend, betonte Hitler, daß es dank der Grundsätze 
der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik zwar ge­
lungen sei, die Arbeitslosigkeit zu überwinden. Die Un­
zulänglichkeit des deutschen Lebensraumes sei damit 
aber nicht behoben. E s werde daher von J a h r  zu Ja h r  
stärker die F o r d e r u n g  nach  j e n e m  K o l o n i a l ­
b e s i t z  e r h o b e n  w e r d e n ,  d e r  D e u t s c h l a n d  
v o n  a n d e r e n  M ä c h t e n  w e g g e n o m m e n  
worden sei, der aber für das deutsche Volk unentbehr­
lich erscheine. Zum wiederholten M ale betonte Hitler, 
daß der deutsche Kolonialanspruch unabdingbar sei, das 
heißt, von den anderen, vor allem von England, weder 
durch Kredite noch durch andere Versprechungen ausge­
handelt werden könnte. Geradezu Hessisch waren die 
Formulierungen, die Hitler fand, als er über den 
V ö l k e r b u n d  aburteilte und seinen inneren W ider­

tätigung ist weder der Platz, noch das Verständnis, noch 
die Möglichkeit vorhanden.

Es ist hier nicht die Gelegenheit, p o l i t i s c h e  Er­
klärungen abzugeben. Am 24. ds. wird Bundeskanzler 
Dr. S c h u s c h n i g g  als verantwortlicher Leiter der

spruch zwischen Recht und Gewalt aufzeigte. Dieser Teil 
der Reichstagsrede Hitlers wird als politisches K ultur­
dokument unserer Zeit in die Annalen der Geschichte 
eingehen.

W ir wollen nun einzelne Teile der Rede wieder­
geben. Hitler betonte, daß das Bestimmende bei der 
Machtübernahme ein Neues w ar: das V Öl f i s c he .  E r 
sagte: Als ich am 30. Jän n er 1933 die Reichskanzlei 
betrat, w ar ich nicht der erste, der berufen wurde, das 
deutsche Volk zu retten, sondern der l e t z t e .  Das heißt: 
Nach mir befand sich niemand mehr, als höchstens das 
Chaos! Wenn ich heute vor dem deutschen Volk diesen 
Rechenschaftsbericht ablege, dann kann ich all jenen 
Hunderttausenden und Millionen, die sich selbst in 
S tad t und Land unter dem Schweiße ihrer eigenen A r­
beit ihr B rot verdienten, mit offenem Auge stolz ent­
gegentreten: In  diesen fünf Jahren b i n a n c h i c h e i n  
A r b e i t e r  g e w e s e n .  Nur waren meine persön­
lichen Sorgen vermehrt durch die Sorgen für das Sein  
und für die Zukunft von 88 Millionen anderen.

Zum wirtschaftlichen Aufstieg
sagte Hitler: Die Zahl der Erwerbslosen ist von über 
6.5 Millionen auf rund 470.000 Anfang Oktober 1937 
zurückgesunken. Die Zahl der in den Produktionsprozeß 
Eingegliederten ist aber noch um rund zwei Millionen 
Menschen höher. Deutschland ist nach den Vereinigten 
S taa ten  wieder das weitaus größte Stahlland der 
Welt geworden.

Im  Zusammenhang mit seinen W orten über den Völ­
kerbund erklärte Hitler, daß
Deutschland niemals mehr in den Völkerbund zurück­

kehren wird.
D as Reich anerkennt M a n d s c h u k u o .  I n  Bezug 

auf S o w j e t r u ß l a n d  führte Hitler u. a. aus: 
Ich habe mich feit der Übernahme der Macht im Reiche 
zu den meisten S taa ten  das möglichst beste V erhältnis 
herzustellen bemüht. Zu einem einzigen Staat haben 
wir kein Verhältnis gesucht und wünschen auch, zu ihm 
in kein engeres Verhältnis zu treten: S o w j e t r u ß ­
l a n d .  W i r s e h e n i m  B o l s c h e w i s m u s  m e h r  
noch a l s  f r ü h e r  d i e  I n k a r n a t i o n  d e s  
me n s c h l i c h e n  Z e r s t ö r u n g s t r i e b e s .  E r 
streifte kurz das V erhältnis zu J a p a n  und C h i n a ,  
sprach gegen die B o l s c h e w i s i e r u n g  S p a ­
n i e n  s, über die Freundschaft zu I t a l i e n  und zu 
P o l e n .

Sehr eingehend befaßte sich der Führer m it der 
Wehrmacht.

Er sagte hier u. a.: E s gibt in Deutschland k e i n  
P r o b l e m  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e r  S t a a t  
u n d  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  P a r t e i  und 
kein Problem n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  P a r ­
t e i  u n d  n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  W e h r ­
macht .  In  diesem Reich ist j e d e r  N a t i o n a l ­
s o z i a l  i st, der an irgendeiner verantwortlichen Stelle 
steht. Jedermann trägt das nationalsozialistische H o - 
h e i t s  z e i c h e n  auf seinem Haupt. Eine Versiche­
rung möchte ich vor dem deutschen Volk als sein von 
ihm gewählter Führer an diesem Tage abgeben: So 
sehr wir am Frieden hängen, so sehr hängen wir an 
unserer Ehre und an den unveräußerlichen Rechten un­
seres Volkes. So sehr ich für den Frieden eintrete, so 
sehr aber werde ich auch dafür sorgen, daß unserem 
Volke niem als mehr das Instrum ent geschwächt oder 
gar genommen wird, das meiner Überzeugung näch 
allein geeignet ist, in so unruhigen Zeitläuften den 
Frieden am sichersten und am erfolgreichsten zu bewah­
ren. Und so sehr ich der W elt die Versicherung von der 
aufrichtigen und tiefen Friedensliebe des deutschen Vol­
kes übermitteln kann, so wenig möchte ich einen Zwei­
fel daran lassen, daß diese Friedensliebe weder mit

österreichischen Politik zu den Ereignissen des 12. 
Februar Stellung nehmen. Dann wird der Zeitpunkt 
gekommen sein» a l l e  K r ä f t e  für das g e s a m t e  
d e u t s c h e  V o l k  und für das ö s t e r r e i c h i s c h e  
V a t e r l a n d  zum Einsatz zu bringen.
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schwächlichem Verzicht, noch gar mit ehrloser Falschheit 
etwas zu tun hat. Sollte jemals internationale Hetze 
und Brunnenoergiftung den Frieden unseres Reiches 
brechen, werden S tahl und Eisen das deutsche Volk und 
die deutsche Heimat unter ihren Schutz nehmen. Und 
die Welt würde dann blitzschnell sehen, wie sehr dieses 
Reich, Volk, Partei, Wehrmacht von einem Geiste er­
füllt und in einem Willen fanatisiert sind! Im  übrigen 
ist es nicht meine Absicht, das ehrenhafte deutsche Offi­
zierskorps vor den Verleumdungen einer internationa­
len Journalistik besonders in Schutz zu nehmen. Dies 
ist auch nicht notwendig. Denn es gibt nun einmal 
unter den Journalisten zwei Sorten von Menschen, 
wahrheitsliebende und verlogene, minderwertige 
Schwindler, Völkerbetrüger und Kriegshetzer. E s 
g i b t  a b e r  n u r  e i n e  S o r t e  v o n  d e u t s c h e n  
O f f i z i e r e n .

M it besonderer Wärme sprach Hitler über 
die Volksgenossen an den Grenzen.

E s  ist a u f  d ie  D a u e r  f ü r  e i n e  W e l t ­
mac ht  v o n  S e l b s t b e w u ß t s e i n  u n e r t r ä g ­
l ich,  a n  i h r e r  S e i t e  V o l k s g e n o s s e n  zu 
w i s s e n ,  d e n e n  a u s  i h r e r  S y m p a t h i e  o d e r  
a u s  i h r e r  V e r b u n d e n h e i t  m i t  d e m G e -  
s a m t o o l k ,  s e i n e m  Sc hi c ks a l  u n d  s e i n e r  
W e l t a n s c h a u u n g  f o r t g e s e t z t  s c hwe r  st e s  
L e i d  z u g e f ü g t  w i r d .  D e n  Schutz d i e s e r  
D e u t s c h e n  w i r d  d a s  D e u t s c h e  Re i c h  ü b e r ­
n e h m e n .

M it ungeheurer Begeisterung wurde vom gesamten 
Reichstag derjenige Teil der Rede aufgenommen, der
sich mit Österreich
befaßte. E r lautet wörtlich:

Ich bin glücklich, Ihnen, meine Abgeordneten, mit­
teilen zu können, daß in den letzten Tagen eine weitere 
Verständigung mit dem Lande erzielt wurde, das uns 
aus vielerlei Gründen besonders nahesteht. Es ist nicht 
nur das gleiche Volk, sondern vor allem, es ist eine 
lange gleiche Geschichte und eine gemeinsame Kultur, 
die das Reich und Deutschösterreich verbindet. Die 
Schwierigkeit, die sich im Vollzug des Abkommens vom 
11. 2uli ergeben hatten» zwangen dazu, einen Versuch 
zu unternehmen, Mißverständnisse und Hindernisse für 
eine endgültige Aussöhnung beiseitezuräumen. Denn 
es war klar, daß eine an sich unerträglich gewordene 
Lage eines Tages gewollt oder ungewollt die Voraus­
setzungen für eine sehr schwere Katastrophe hätte bilden 
können. Es liegt dann meist nicht mehr in der Macht 
der Menschen, einem Schicksal Einhalt zu gebieten, das 
durch Nachlässigkeit oder Unklugheit erst einmal ins 
Rollen gekommen ist! Ich bin glücklich, feststellen zu 
können, daß diese Erkenntnisse auch den Auffassungen 
des österreichischen Bundeskanzlers, den ich um einen 
Besuch bat, entsprachen. Der Gedanke und die Absicht 
waren dabei, eine Entspannung unserer Beziehungen 
dadurch herbeizuführen, daß dem nach seiner Auffassung 
und Weltanschauung nationalsozialistisch denkenden 
Teil des deutschösterreichischen Volkes im Rahmen der 
sonst gültigen Gesetze die gleichen Rechte gegeben wer­
den» wie sie auch den anderen Staatsbürgern zustehen. 
In  Verbindung damit sollte eine große Vefriedungs- 
aktion eintreten durch eine große Generalamnestie und 
eine bessere Verständigung der beiden Staaten, durch 
ein engeres freundschaftliches Verhältnis auf den ver­
schiedenen Gebieten einer möglichen p o l i t i s c h e n ,  
p e r s o n e l l e n  u n d  s a c h l i c h - w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  Z u s a m m e n a r b e i t .  Dies alles ist eine 
Ergänzung im Rahmen des Abkommens vom 11. Juli. 
Ich m öch te  a n d i e s e r  S t e l l e  v o r  d e m  
d e u t s c h e n  V o l k  d e m ö s t e r r e i c h i s c h e n  B u n ­
d e s k a n z l e r  m e i n e n  a u f r i c h t i g e n  D a n k  
a u s s p r e c h e n  f ü r  d a s  g r o ß e  V e r s t ä n d n i s  
u n d  d i e  w a r m h e r z i g e  B e r e i t w i l l i g k e i t ,  
m i t  d e r  er  m e i n e  E i n l a d u n g  a n n a h m  
u n d  sich b e m ü h t e ,  g e m e i n s a m  m i t  m i r  
e i n e n  W e g  zu f i n d e n ,  d e r  e b e n  so s e h r  i m 
I n t e r e s s e  d e s  g e s a m t e n  d e u t s c h e n  V o l ­
k e s  l i e g t ,  j e n e s  g e s a m t e n  d e u t s c h e n  V o l ­
kes ,  d e s s e n  S ö h n e  w i r  a l l e  s i nd ,  g a n z  
g l e i ch,  wo  d i e  W i e g e  u n s e r e r  H e i m a t  
s t and.  Ich glaube, daß wir damit auch einen Beitrag 
zum europäischen Frieden geleistet haben. Der sicherste 
Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme liegt in der 
empörten Wut jener demokratischen Weltbürger» die, 
indem sie sonst immer vom Frieden reden, keine Ge­
legenheit vorbeigehen lassen, um zum Kriege zu hetzen. 
Sie sind erbost und erzürnt über dieses Verständigungs­
werk. Es kann daher mit Recht angenommen werden, 
daß es gut und richtig ist. Vielleicht wird dieses Bei­
spiel mithelfen, in einem weiteren Ausmaß eine all­
mähliche Entspannung in Europa herbeizuführen.

Der Reichskanzler schloß:
W as mich einst als unbekannten Soldaten bewog, 

einen Kampf für die deutsche Wiederauferstehung auf­
zunehmen, war im tiefsten Grunde der G l a u b e  a n  
d a s  d e u t s c h e  Vo l k ,  an die ewigen, inneren Werte 
dieses Volkes. Das neue Reich soll keiner Klasse und 
soll keinem Stand gehören, sondern nur dem d e u t ­
s chen V o l k  zu e i g e n  sein. Es soll ihm helfen, sei­
nen Lebensweg auf dieser Erde leichter zu finden und 
sein Dasein schöner gestalten zu können. P a r t e i ,  
S t a a t ,  W e h r m a c h t ,  W i r t s c h a f t  sind Einrich­
tungen und Funktionen, denen nur der W ert eines 
M i t t e l s  z u m  Zwe c k e  zukommen kann. Sie sind 
zeitbedingte Erscheinungen gegenüber der einzigen zeit­
losen. I h r  mit meiner ganzen Kraft zu dienen, war

und ist das Glück meines Lebens, den vielen meiner 
hervorragenden M itarbeiter, ohne die mir dieses Werk 
nie hätte gelingen können, zu danken, ist mir eine glück­
liche Pflicht. Ich möchte in dieser Stunde nur den 
Herrgott bitten, daß er auch in den folgenden Jahren 
unserer Arbeit und unserem Handeln, unserer Einsicht 
und unserer Entschlußkraft seinen Segen geben möge, 
daß er uns ebenso vor jedem falschen Hochmut, wie vor

Bundeskanzler Dr. Schuschniggs

_ Gestern hielt im Bundestage Bundeskanzler Dr. v. 
S c h u s c h n i g g  die angekündigte Rede, in der er über 
die durch die Berchtesgadner Zusammenkunft geschaffene 
Lage berichtete und auch über das österreichische A r­
beitsprogramm 1938 sprach. Infolge der Kürze der zur 
Verfügung stehenden Zeit können wir heute nur einen 
kurzen Auszug aus der Rede bringen, die im Rundfunk 
und auch vom Deutschlandsender übertragen wurde und 
die in Österreich und darüber hinaus größtem Interesse 
begegnete.

Über den nunmehrigen Frieden zwischen Österreich 
und dem Deutschen Reich sagte der Bundeskanzler u. a. 
folgendes:

Die Begegnung von Berchtesgaden.
Der Herr Reichskanzler und Führer des Deutschen 

Reiches hat an mich die Einladung zu einer mündlichen 
Aussprache ergehen lassen, die am 12. Februar am 
Obersalzberg stattgefunden hat. Das bekannte Abkom­
men vom 11 . Ju li 1936, welches die freundschaftlichen 
Beziehungen der beiden deutschen S taa ten  zu sichern 
und zu regeln bestimmt war, hatte in seiner Durchfüh-
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rung S c h w i e r i g k e i t e n  aufgezeigt, deren unge­
löstes Fortbestehen eine a k u t e  G e f a h r e n q u e l l e  
bedeutet hat. Die Tatsache nun, daß diese persönliche 
Fühlungnahme weit über die Grenzen unseres Landes 
und des Deutschen Reiches hinaus als politische Sen­
sation gewertet wurde, zeigt für sich allein schon, daß es 
trotz aller Bemühungen b i s h e r  n i c h t  r e s t l o s  g e ­
l u n g e n  w a r ,  d i e  S p a n n u n g e n  zu l ö s e n ,  
die über dem deutschen Raum, über Österreich und 
Deutschland, seit Jahren  lasteten; ein nach unserer festen 
Überzeugung von uns unverschuldeter und unerwünsch­
ter, auf die Dauer u n e r t r ä g l i c h e r ,  weil durchaus 
a b n o r m a l e r  Z u  st a n d .

Ein Markstein des Friedens.
Jede Abnormität bedeutet Widersinn; und jeder W i­

dersinn birgt unzweifelhaft seine Gefahren. So war 
denn dieser Tag von Berchtesgaden, wie ich in Über­
einstimmung mit dem Reichskanzler und Führer des 
Deutschen Reiches zuversichtlich hoffe, ein M a r k s t e i n ,  
der die Beziehungen unserer beiden Staaten im I n ­
teresse des gesamten deutschen Volkes, seiner Kultur und 
seines volklichen Lebens, im Interesse insbesondere auch 
unseres österreichischen Vaterlandes, d a u e r n d  u n d  
f ü r  a l l e  Z u k u n f t  f r e u n d s c h a f t l i c h  zu r e ­
g e l n  b e s t i m m t  ist: e i n  M a r k s t e i n  d e s  
F r i e d e n s .

Und nun soll Friede sein!
Ein Friede, der b e i d e n  T e i l e n  gerecht wird, ein 

ehrenvoller Friede, der einem Kampf ein so Gott will 
endgültiges Ende setzt, der füglich niemand dienlich sein 
tonnte, der jeden Deutschen schmerzen mußte und nie­
mand anderem nützte, denn schließlich barg er in sich 
eine Fülle von G e f a h r e n für die Erhaltung des all­
gemeinen Friedens, an dem alle S taaten  gleichermaßen 
interessiert sind.

Dieser Friedensschluß nach fünfjährigem Bruderkampf 
war d e r S i n n u n d d e r Z w e c k d e r V e g e g n u n g

jeder feigen Unterwürfigkeit bewahre, daß er uns den 
geraden Weg finden lassen möge, den seine Vorsehung 
dem deutschen Volke zugedacht hat, und d a ß  e r  u n s  
s t e t s  d e n  M u t  g e b e ,  d a s  R e c h t e  zu t u n  u n d  
n i e m a l s  zu w a n k e n  u n d  zu we i c h  en, v o r  
k e i n e r  E  e-av a l t  u n d  v o r  k e i n e r  G e f a h r .  Es 
lebe die nationalsozialistische Bewegung, es lebe die na­
tionalsozialistische Armee, es lebe unser deutsches Volk!

große Rede vor dem Bundestag.

v o n  B e r c h t e s g a d e n  am 12. Februar dieses 
Jahres.

I n  dieser Stunde erachte ich es nicht für angebracht, 
Wunden wieder aufzureißen, die kaum vernarbten, und 
auch nicht, die Frage der Schuld zu erörtern. Ich er­
innere nur an die letzten Sätze des sterbenden Kanzlers 
Engelbert D o l l f u ß :  „Ich habe ja nur den Frieden 
haben wollen. W ir haben nie angegriffen, wir mußten 
uns immer wehren; der Herrgott soll ihnen vergeben." 
E in Sterbender lügt nicht. E r spricht immer die 
W ahrheit.

Österreich ist ein deutscher Staat.
Als ich das Abkommen vom 11. Ju li 1936, das den 

Frieden vorzubereiten bestimmt war, vor dem österrei­
chischen Volk einbegleitet habe, verwies ich auf meine 
Rede vom 29. M ai 1935 vor dem österreichischen B un­
destag. Ich sagte dam als: „Österreich hat nie einen 
Zweifel darüber gelassen und wird es, solange wir le­
ben, auch in aller Zukunft nicht tun, daß es sich a l s  
d e u t s c h e r  S t a a t  bekennt." Ich sagte weiter: „Dem 
habe ich auch heute nichts hinzuzufügen."

Der Reichskanzler und Führer des Deutschen Reiches 
hat in seiner großen Rede an die deutsche Nation am 
20. Februar dieses Jah res in Besprechung des Ergebnis­
ses der V e r e i n b a r u n g e n  v o n  B e r c h t e s ­
g a d e n  diese Vereinbarungen a l s  e i n e  E r g ä n ­
z u n g  i m  R a h m e n d e s  A b k o m m e n s v o m  11.  
J u l i  1 9 3 6  bezeichnet, wobei Schwierigkeiten, die sich 
im Vollzug dieses Abkommens vom 11. Ju li ergeben 
hätten, dazu zwangen, einen Versuch zu unternehmen, 
um M  i ß v e r st ä n d n i s s e u n d H i n d e r n i s s e für 
eine e n d g ü l t i g e A u s s ö h n u n g  beiseitezuräumen.

Das Abkommen vom 11. Juli
welches demgemäß übereinstimmend von beiden Ver­
tragspartnern als Grundlage der Vereinbarung von 
Berchtesgaden betrachtet wird, enthält erstens die aus­
drückliche -Feststellung des Reichskanzlers und Führers 
des Deutschen Reiches, daß die Deutsche Reichsregierung 
die v o l l e  S o u v e r ä n i t ä t  d e s  B u n d e s  st a a -  
t e s  Ö st e r r e i c h  anerkenne. Es enthält weiter die 
Feststellung, daß die beiden Regierungen die in dem an­
deren Lande bestehende innerpolitische Gestaltung, ein­
schließlich der Frage des österreichischen Nationalsozia­
lismus, als eine i n n e r e  A n g e l e g e n h e i t  des 
anderen Landes, auf die sie weder unmittelbar noch 
mittelbar Einwirkung nehmen werden, betrachten. Es 
enthält schließlich die Feststellung, daß die österreichische 
Bundesregierung ihre Politik im allgemeinen wie be- 
besonders gegenüber dem Deutschen Reich stets auf je­
ner grundsätzlichen Linie halten werde, die der Tatsache, 
daß Ös t e r r e i c h  sich als d e u t s c h e r  S t a a t  be­
kennt, entspreche. Hiebei ist auf den unveränderten 
Fortbestand der R ö m e r  P r o t o k o l l e ,  welche die 
Stellung Österreichs zu seinen Nachbarn Ita lie n  und 
Ungarn regeln, verwiesen. Zur reibungslosen Durchfüh­
rung waren von beiden Seiten Maßnahmen vorgesehen, 
welche einerseits die innerpolitische B e f r i e d u n g  in 
Österreich als Voraussetzung für ein taugliches Funktio­
nieren des Vertrages betrafen, und die anderseits die 
reichsdeutsche Nichteinmischung in innerpolitische Ange­
legenheiten Österreichs gewährleisten sollten.

Der Siebenerausschuß.
Das Abkommen vom 11 . J u li  1936 stand nunmehr 

bald zwei Jahre  in Geltung. Es hat hüben und drüben 
nicht an Versuchen gefehlt, immer wieder auftauchende 
Reibungen und Hemmungen zu überwinden. Der letzte 
Versuch in Österreich wurde vor Jahresfrist im Februar 
1937 unternommen, als unter anderen Maßnahmen 
das sogenannte Siebenerkomitee mit dem Zentralsitz in 
der Wiener Teinfaltstraße zum Zweck der inneren Be­
friedung ins Leben trat und gewisse Personalverände­
rungen vorgenommen wurden. Die durch Unterschriften 
ausdrücklich festgelegte und angenommene Grundbedin­
gung dieser Auseinandersetzung vom Februar 1937, die 
ohne Mitwirkung reichsdeutscher Stellen zustande kam, 
war bekanntlich die Anerkennung der Verfassung vom 
1 . M ai 1934, die Anerkennung der Vaterländischen 
Front als des alleinigen Trägers der politischen W il­
lensbildung in Österreich und der Verzicht auf jede ille­
gale Betätigung, wobei beide Teile zur Kenntnis nah­
men und mit ihrer Unterschrift bestätigten, daß künftige 
illegale Betätigung wie bisher unter Strafsanktionen 
gestellt sei. Demgegenüber haben wir eine weitgehende 
politische Amnestie verfügt und den Grundsatz wieder­
holt und ausdrücklich verkündet, daß die M itarbeit in 
der Vaterländischen Front für jeden Österreicher, der zu 
legalem Wege bereit sei, gleichgültig, welcher politischen 
Richtung er früher angehörte, ungehindert offen stehe. 
D as alles war im Feberuar 1937.

Es ist überholt und daher überflüssig, im einzelnen 
zu untersuchen, warum die beschrittene Bahn, für sich

Nun soll Friede sein!
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allein genommen, nicht zum erwünschten Erfolge ge­
führt hat. Auch diese Zeit ist nunmehr vorüber. Das 
neue Übereinkommen ist abgeschlossen und unser bren­
nender Wunsch geht dahin, das; es zur Gänze halte, was 
beide Teile sich von ihm versprechen.

Papen über Berchtesgaden.

Der englische Auhenminister Eden 
zurückgetreten.

Der bisherige britische Außenminister Sir Anthony 
E b e n  hat am letzten Sonntag, wenige Stunden nach der 
Reichstagsrede Hitlers, seltne Demission gegeben. Eine 
Säule des anarchistischen Europa ist geborsten, ein fana­
tischer Vorkämpfer für eine radikale Völkerbundpolitik, für 
die enge französisch-englische Entente und für eine unver­
söhnliche Politik der eisernen Faust gegen jene Staaten, 
die nicht zu den vielgepriesenen „Demokratien" gehören, ein 
Feind Ita liens und Deutschlands ist von der weltpoliti­
schen Schaubühne abgetreten und Millionen Europäer wer­
den seit diesem Abgang Edens neue Hoffnungen auf eine 
Verständigung unter den Völkern Europas schöpfen. Eden 
ist seit dem Jahre 1926 im englischen Außenamt tätig und 
war seit dem Jahre 1934 Außenminister.

Politische Kurznachrichten.
Die englisch-italienischen Verhandlungen werden in den näch­

sten Tagen in Rom beginnen.
Der preußische Ministerpräsident Göring ist nach Polen zur 

I a g d  bei Bialowicza auf Einladung des polnischen Minister­
präsidenten Moscicki abgereist.

Die deutsche Rcichsregierung hat das Hotel „Kaiserhof" in 
B erlin  für 6 Millionen Reichsmark angekauft.

I m  englischen Unterhause fand eine bewegte Aussprache statt. 
Der M iß trauensan trag  der Arbeiterpartei gegen die Regierung 
wegen ihrer Außenpolitik wurde abgelehnt.

I n  Spanien  haben die Nationalisten einen großen Erfolg er­
rungen. S ie  haben die heiß umkämpfte S ta d t  Teruel erobert 
und eine sehr große Beute gemacht.

Der Führer  der rumänischen P a r te i  „Alles für das V a te r­
land", Cornelius Codreanu, hat die P a r te i  aufgelöst und die 
gesamte Bewegung eingestellt.

Der polnische Ministerpräsident Skladkowski hat sich im Sejm 
sehr scharf gegen die Fre im aurer ausgesprochen.

Die österreichischen Konsularämter in Rotspanien wurden 
geschlossen.

I n  Ungarn mehren sich die Stimmen, die für die Auflegung 
einer größeren inneren Anleihe eintreten, die zur Verwirk­
lichung der sozialen Reformpläne und besonders für die Wieder­
aufrüstung Ungarns dienen soll.

Die neue Verfassung R um äniens wurde proklamiert. Sie 
ist am 24. Feber einer Volksabstimmung unterworfen worden. 
Der Klassenkampf wird verboten. Der König verfügt über 
bedeutende Vorrechte. Die Vertretung wird auf ständischer 
Grundlage e r f o l g e n . ____________

Nachrichten.

Tie amerikanische Presse hat in Den letzten Tagen eine 
Unterredung veröffentlicht, .fcic Botschafter v. P o p e n  am 
18. 05. in Wien Cent Korrespondenten der Associated Preß, 
Louis M a t z h o l d ,  gewährt hat. Boischacher v. Papen 
erklärte unter anderem:

„M e man die Unsicherheit in Mitteleuropa am besten 
beseitigen kann, davon wird Österreich ein Beispiel geben. 
Österreichs Unabhängigkeit und Integrität ist bei Deutsch­
land gewährleistet. Die österreichischen Nationalsozialisten 
können jetzt wieder offen sagen, daß sie Nationalsozialisten 
sind. Das einzige Interesse, das Deutschland in Österreich 
hat, ist, Daß die Nationalsozialisten das Recht haben, ihre 
Meinung so zum Ausdruck zu bringen wie andere Grup­
pen. Tie Welt hat versucht, glauben zu machen, daß zwi­
schen Ita lien  und Deutschland Mißstimmigleiten aufgetre­
ten seien, weil Italien ein engeres Verhältnis mit Eng­
land anstrebt. Das ist falsch. Die Politik Italiens ist auch 
die Deutschlands. Es ist Deutschlands und Italiens ernster 
Wille, einen ständigen europäischen Frieden herbeizuführen, 
Dies kann aber nicht geschehen ohne die Freundschaft und 
das gegenseitige Verstehen unter den Großmächten. Deutsch­
land sucht ebenfalls die Freundschaft Englands, voraus­
gesetzt, Daß England das natürliche Begehren Deutschlands, 
ihm Kolonien wieder zurückzugeben, anerkennt. Der Van- 
Zeeland-Plan würde vielleicht eine gutce Grundlage für 
die Befriedung Europas bilden.“

Zu den Gerüchten, daß Schuschnigg vor seiner Zusam­
menkunft mit Hitler in Berchtesgaden vergeblich versucht 
hätte, von M u s s o l i n i  Hilfe zu erlangen und daher 
mehr Zugeständnisse machen mußte, a ls  der österreichische 
Kanzler erwartete, erklärte Herr v. Papen: „Der Duce ist 
mit den neuen österreichisch-deutschen Vereinbarungen voll­
kommen zufrieden. Dieselben wurden zwischen Mussolini 
und Hitler bereits während des Duces Anwesenheit in 
Berlin besprochen.“

Der Botschafter dementierte auch energisch, daß Deutsch­
land Österreich zwingen würde, den Völkerbund zu verlas­
sen oder dem Antikominternpakt beizutreten. E r erklärte, 
daß Österreich als ein Mitglied der Römer Protokolle ohne­
hin seine Sympathie zu den italienischen Interessen in die­
ser Hinsicht zum Ausdruck bringt. Papen erklärte weiter, 
daß ihm schon seit langem ein P lan  vorschwebe, ein Com­

monwealth von Nationen in Mitteleuropa vorzuschlagen, 
welchem P lan  Deutschland gerne seine Hilfe angedeihen las­
sen würde, und meinte, daß das österreichische Abkommen 
ein erster Schritt in dieser Richtung sein könne. Andere, 
besonders die Nachfolgestaaten der früheren österreichisch- 
ungarischen Monarchie, würden sicherlich profitieren, einem 
solchen P lan  näherzutreten. „Die politischen und wirtschaft­
lichen Bande zwischen den Nationen Mitteleuropas wur­
den durch idas Ergebnis des Weltkrieges zerrissen. Daraus 
ergaben sich Unzufriedenheit, wirtschaftliche Depression und 
Eigensüchteleien unter diesen kleinen Staaten, zu deren Zu- 
sammengehörigkeitsgefllhl es eines jahrhundertelangen Auf­
baues bedurfte. Es sind daher diese kleinen Staaten eine 
ständige Gefahr für den europäischen Frieden. Deutschland 
leidet bei solchen Zuständen um seine Grenzen herum und 
daraus resultieren unsere Bemühungen, um einen organi­
sierten Frieden in Mitteleuropa schaffen zu helfen.“

Papen erklärte sodann, daß einen wichtigen Teil in den 
österreichisch-deutschen Beziehungen in Zukunft die W irt­
schaft bilden werde. Papen sagte, daß vielleicht Zollpräfe­
renzen vereinbart würden. E r war sicher, daß der deutsche 
Touristenstrom nach Österreich sich bedeutend heben werde 
und daß, allgemein gesprochen, Hitlers wirtschaftlicher E r­
folg Österreich zum Vorbild dienen könne. Einen der 
Punkte in der Derchtesgadner Besprechung bildete die Ar­
beitslosigkeit in Österreich. Ter Führer war überzeugt, daß, 
wenn diese 'Arbeitslosigkeit völlig aufhören würde, der 
österreichische Kanzler einen großen Schritt zur inneren Be­
friedung seines Landes gemacht haben -würde. „Ich glaube, 
daß durch eine engere wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi­
schen unseren beiden Staaten dies erreicht werden kann." 
Herr v. Papen äußerte sich jedoch nicht darüber, ob Öster­
reich in den Arbeitsbereich des deutschen Vierjahresplanes 
direkt einbezogen sein werde. Er erklärte noch, daß die mon­
archistische Frage in Berchtesgaden überhaupt nicht ange­
schnitten wurde. Militärische Abmachungen zwischen Öster­
reich und Deutschland, sagte Herr v. Papen, seien nicht not­
wendig, denn beide Länder haben auch heute die gleichen 
militärischen Interessen wie im Weltkriege.

„Welche nächste Mission der Führer für mich 'bereit hat“, 
schloß Herr v. Papen die Unterredung, „weiß ich noch 
Nicht.“

„Deutscher Sprach schwerer Sprach" Wie die „Sudetendeut­
schen Pressebriefe" melden, fertigte das tschechoslowakische Be­
zirksgericht in H a r t m a n i t z  kürzlich folgende Weisung an 
ein sudetendeutsches Gemeindeamt ab: „An das Gemeindeamt 
i n  mit dem Ersuchen, der beigeschloßenen Amtswerk zu a u s ­
siebten, weil ausgefiehlten Amtswerk bei hg. Gerichte notwen­
dig ist. Ausgekehltes Amtswerk ist binnen 8 Tagen zu e rw ar­
ten." Arme deutsche Sprache.

Achtung auf die Komintern! Wie der P rag e r  „Venkoo" wis­
sen will, beabsichtigt die Komintern, bolschewistische Zentralen 
in P r a g ,  B a s e l  und in S t r a ß b u r g  aufzustellen.

I t a l i e n  und das Volk Israe l.  Einer Meldung der P rage r  
klerikalen Zeitung „Lidove Listy" nach werden von nun ab jü ­
dische Musiker im italienischen Rundfunk nicht mehr Verwendung 
finden. Ebenso werden Aufführungen ihrer Werke nicht mehr 
erfolgen. Diese Maßnahmen werden a ls  Erfolg des Feldzuges 
des römischen Antisemitenblattes „Tevere" gegen den V ertre­
ter der italienischen Musik im Auslande, Professor Eassella, an ­
gesehen. Ob bei diesem für die Juden  keineswegs günstigen 
Winde der Wunsch von 600 jüdischen Bukarester Familien, nach 
Abessinien auszuwandern, erfüllt werden wird, ist wohl recht 
zweifelhaft. Die italienische Kolonialverwaltung wird sich wohl 
für diesen Zuzug bedanken!

MitglieDsbeiträge für Das Jah r 1938 erfolgt und ersuchen 
höflichst, unser Sammelorgan nicht abzuweisen, Da Die 
Feuerwehr Dringender denn je Der größten Unterstützung 
bedarf. Der Jahresbeitrag ist gering gegenüber Den Opfern 
Der ausübenden Feuerwehrmänner, welche sich Das ganze 
Ja h r  hindurch in Der uneigennützigsten Weise dem freiwil­
ligen Dienste widmen. Wollen wir aber mit Der Jetztzeit 
Schritt halten, so müssen wir uns in jedem Belange ver­
vollständigen, wie es eben Die Vorbeugung für jode Ge­
fahr verlangt. Es ergeht Daher an Die unterstützenden M it­
glieder Die Dringende Bitte, Durch Die Leistung ihres Bei­
trages Die Bestrebungen Der Mehr zu fördern. M it Der 
Durchführung Der Einkassierung wird unser Rottenführer 
Herr Fritz S c h r e y e r  d. A. betraut. Gleichzeitig beehren 
wir uns, Den p. t. Hausbesitzern bekanntzugeben, Daß Dem­
nächst Die Feuerbeschau nach den Satzungen Der n.ö. Feuer­
polizeiordnung Durchgeführt wird und -wollen Die Besitzer 
von Realitäten Vorsorge treffen, Daß Beanständungen, 
welche zu einer Anzeige Anlaß geben würden, vermieden 
werden können. Das Feuerwehrkommando.

Bei der 
Hausarbeit

Schäfflers Wettervorhersage für März 1938.
Kein günstiger Mettermonat, naßkalt und windig. B is 

etwa 7. veränderlich, um Den 4. recht windig und fält. 
Um Den 9. vorübergehende Besserung mit nicht unbedeu­
tendem Temperaturanstieg. Bald nach Beginn Der 2. De­
kade wieder Übergang zu naßkaltem, regnerischem und 
windigem Wetter. Diese Wetterlage hält bis zum Früh- 
ltngsbcginn an, Dem zwar ein im allgemeinen besseres 
Wetter folgt. Das -wahrscheinlich in feinen Wärmeverhält­
nissen zu wünschen übrig lassen Dürfte.

V'
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OJaidhofnsr ertl iche Hflctirichten
* Evang. Gemeinde. Sonntag Den 27. Feber, 5 Uhr 

abends, Gottesdienst in Waidhofen a. ib. Pbbs (Betfaal). 
— Der für Den 27. ds. geplante F a m i l i e  n a  b e n D in 
Waidhofen muß wegen Des Bersammlun-g so erbotes v e r ­
s c h o b e n  werden. — Die nächsten B i b e l  st n n D e n im 
Jugendheim: Dienstag Den 8 ., 15. und 22. März. — 
D as G e m e i n d e b l  o t t erscheint Diesmal erst zum 
1. März.

* Trauungen. I n  Der hiesigen -StadtpfarrfircHe wur­
den getraut: Am 20. Feber Herr Josef P f l ü - g l ,  Wirt- 
schaftsbesitzer in Gerstl 48, mit F rl. Ludmilla R  e i s i n  - 
g e r, Wirts-chaft-erin in Gerstl 46. — Am gleichen 
Dag Herr Johann G e b e r ,  Melker in Meilersdorf 41, 
mit Frl. M aria H o ch st r a ß e r, Dienstgehilfin in Heim- 
berg 15.

* Freiw. Feuerwehr der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.
W ir machen unsere vershrlichen untebstützenden Mitglie­
der aufmerksam, Daß nächste Woche Die Einhebung Der

* „Eine lustige Faschingsnacht", Ball Des Verschöne­
rungsvereines WaiDhofen a. D. Pbbs am Faschingsamstag 
Den 26. Februar.

Am Buchenberg, Da steht a Bank,
M a sagt, sie tua t schon wag ln.
Na ja, sie steht halt a schon lang;
E s Wiird's schon oana nagln.
Den Buchenberg, Den Halm ma gern 
Und über den schimpft koana.
Wann a Die Wegerl schlechter wetdn,
E s richt f' schon -wieder oana.
Der Buchenberg is unser Freud 
I n  Summa -und in Winter,
-Und wird wos hin wo mit Der Zeit,
So is glei -wer Dahinter.
Gehst mit an Me-ana obn spaziern,
Der schreit glei: „Da is 's griffen!"
Das muaß ma ja in D' Zeitung schmiern,
Das folltn alle wissen!

Wer ist der eine, der Die vielen Wege auf Dem Buchen­
berg und -auch auf dem Kvautberg hergestellt hat und stets 
in musterhafter Ordnung hält? D e r  wa c k e r e  V e r ­
ls ch ö n e r u n g s v e r e i n . Wer stellt Die Bänke auf, wo 
Der müde Spaziergänger sich -ausrasten und Den Wald- 
frieden in vollen Zügen genießen kann? Der sorgliche Ver- 
schönevungsverein. W arum sind unsere Sommergäste so 
entzückt von Waidhofen und können es nicht genug loben? 
Weil sie hier die herrlichsten -und beq-uemften Ausflüge 
machen können, wie sie -andere Sommerfrischen gar nicht 
bieten. Unsere Gäste würdigen auch Die mustergültige Ar­
beit Des Verschönerungsvereines.^ W ir WaiDhofner find 
Das alles -schon so gewohnt, Daß wir höchstens -meckern,

wenn Durch Mitterungs einflüsse einmal irgend ein Weg 
nicht ganz in Ordnung ist. Seien -wir doch dankbar. Wie­
viel schöne Stunden haben wir schon auf -unserem Haus­
berge verbracht! Viele von uns sind nicht in Der Lage, 
weitere Ausflüge zu machen, Bergbesteigungen zu unter­
nehmen -und an freien Tagen weiß Gott wohin zu fahren, 
um sich zu erholen. Aber wir haben es ja leicht und be­
quem, -wir haben Den Buchenberg vor Der Nase! Nur hin­
auf auf Den Höhen rundweg, zur oberen Kapelle! Herr­
liche Aussicht, frische, freie Gottesnatur, MalDesDuft und 
Vogelsang bieten sich uns dort kostenlos in Hülle und Fülle 
Dar. Der Verschönerungsverein geleitet uns -auf mühe­
loseste Weise bis zum Gipfel hinauf. Am Faschingsamstag 
-hat nun Der Verschönerungsoerein feinen Ball. Der Ge­
winn Der „Lustigen Faschingsn-acht" soll Den Vereinssäckel 
stärken, Damit die notwendigen Arbeiten, Die wieder nur 
der Allgemeinheit zugute kommen, -geleistet werden kön­
nen. Geschätzter MaiDhofner, -hast Du schon eine Ballkarte 
gekauft? Wenn nicht, dann besorge dies schleunigst! Du 
wirft Dir Doch nicht Undankbarkeit vorwerfen lassen. Dann 
vergiß nicht, Daß Der Ball ja -am Fasching-samstag ist, an 
Dem jeder noch so biedere und philiströse -Erdenbürger Die 
heilige Pflicht in sich regen fühlt, sich erlustigen zu müssen 
und seinem Alltag ein Haxl zu legen, Daß er sich einmal 
im Ja h r  tüchtig überp-urzelt. Kostüm-sorgen -gib-t's keine. 
Darin sind euch keine -Schranken -auferlegt. Jedes Kostüm 
ist recht, natürlich- je ulkiger, Desto willkommener. Und wer 
das H-auptrüstzeug für -eine F-afchingsnacht nicht schon von 
Haus aus mitbringt. Der wird es schon bei Kreul finden; 
Denn bei Den Veranstaltungen Des Verschönerungs-Vereines 
gab es bisher immer Stimmung und Frohsinn.

* Am Faschingdienstag zu Winkler ins Schloßhotel! 
Dort wird's -bestimmt recht fröhlich und heiter und Den Be­
suchern wird eine nette Überraschung geboten, Die zur guten 
Stimmung ungemein beitragen wird, über Die aber vor­
läufig nichts ausgeplaudert werden Darf. Zum Tanz spielt 
Die bekannte Jazzkapelle -Eroßau-er. Die Kleidung Ist dem 
Belieben -des Einzelnen überlassen, jedoch -wird ein Kostüm 
die Stimmung stark erhöhen. Wer Den Faschi-ngdiensta-g in 
richtiger Faschingsl-aune verbringen will, der lenke Daher 
-seine -Schritte -um 8 Uhr abends nach Zell ins -Schloß-hotel.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein er­
füllte am Donnerstag Den 17. Ds. eine traurige Pflicht: 
er erwies seinem verstorbenen, um Den Verein äußerst ver­
dienten MitglieDe Frau Emma S  t e g e r Die letzte Ehre. 
Die Verewigte -war langjährige Kaffierin Des Vereines 
und ihre tatkräftige Mitarbeit und -stete Hilfsbereitschaft 
sichert ihr ein Dauerndes Gedenken.

„Das Heldengedicht des fünfjährigen nationalsozialistischen 
Deutschen Reiches besteht aus  statistischen Daten: 6 Millionen 
weniger Arbeitslose, Tausende von Kilometer Reichsautostraßen, 
gerechte Arbeitslöhne, große soziale Schöpfungen, an Stelle 
eines zerfallenen Reiches eine Großmacht, an Stelle der S traßen ­
schlachten eine 88prozentige M ehrheit für die neue deutsche Le­
bensordnung. Die wirtschaftliche Kraft  des Dritten  Reiches 
strahlt aus das Donautal aus. Seine politische Stellungnahme 
spielt im Leben der Völker des Donauraumes eine entscheidende 
R o lle . . .  Die gesamte ungarische öffentliche M einung blickt mit 
tiefer Verehrung und Achtung auf den ü b e r r a g e n d e n  
M e n s c h e n  A d o l f  H i t l e r  u n d  s e i n e  g r o ß e  N a t i o n . "

D as ungarische Regierungsblatt „Esti l ljfag“ zum 
fünften Jah re s tag  der Machtübernahme Hitlers.
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Friede auch für unsere Heimatstadt.
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Wie ein lichter Morgenstrahl in unheilschwangerer 
Zeit fiel auch in unser Städtchen d e r  T a g  v o n  
B e r c h t e s g a d e n .  Endlich, endlich, nach Jahren ab­
grundtiefen Zerwürfnisses atmen wir die Luft unserer 
schönen Heimatberge freier und alles, was den ehrlichen 
Willen zur Befriedung und Gleichberechtigung aller 
Mitbürger hat. ist freudig gestimmt ob der grohen 
herzhaften Tat der Lenker der beiden deutschen Staa­
ten, Bundeskanzler Dr. S c h u s c h n i g g  und Führer 
und Reichskanzler Adolf H i t l e r .  Wie viel Leid 
hat uns diese harte Probe gebracht und unendlich viele 
Opfer muhten eingesetzt werden» bis eine bessere Er­
kenntnis sich durchrang, die das Gebot der Nächstenliebe 
erhob zu dem. was es in der Tat und nicht mit den 
Worten allein sein soll: „D u s o l l  st d e i n e n  Näc h-  
s t en l i e b e n  w i e  dich s e l b  st." Ein lapidarer 
Satz, der in der Zeit des Hasses und der Selbstsucht 
glatt mihachtet wurde. Wir wollen uns nicht weiter 
verbreitern in Erörterungen dessen, was n u n e n d - 
g ü l t i g  h i n t e r  u n s  l i e g t .  Aber eines fei hiezu 
festgestellt, dah diese furchtbare Probezeit harte Men­
schen geboren hat, stahlhart in ihrer Überzeugung. Und 
diese Überzeugung basiert auf dem unumstößlichen 
Grundsatz, dah u n s e r  l i e b e s  s c h ö n e s  Ö st e r ­
rei ch d e u t s c h e s  L a n d  ist m i t  d e u t s c h e n  
Me n s c h e n ,  u r a l t e r  d e u t s c h e r  K u l t u r  u n d  
Ges chi cht e ,  e i n  T e i l  d e s  g e s a m t d e u t s c h e n  
V o l k s k ö r p e r s ,  u n d  k e i n  T u m m e l p l a t z  f ü r  
f r e m d e  I n t e r e s s e n  u n d  a n t i d e u t s c h e  Be-  
s t r e b u n g c n .  Es wird und muh die Zeit kommen, 
dah jeder gute Österreicher gleichzeitig auch ein guter 
Deutscher sein kann und dah er keinen Hochverrat be­
geht, wenn er darnach denkt, fühlt und handelt.

Auf der Linie des 11. Juli wird auch in unserer 
Stadt ein anderer Zug einkehren, die reiche Veflaggung 
am vergangenen Sonntag zum Vefriedungswerk und 
zur Rede des Reichskanzlers Hitler und am Donners­
tag anläßlich der grohen Rede des Bundeskanzlers 
Dr. v. Schuschnigg war ein verheißungsvoller Auf-

* Kriegsopfer werden auf late Weihnachtsspende des 
österreichischen Offizierkorps aufmerksam gemacht, worüber 
Genaueres aus Dem Anschlage Der Geschäftsstelle am Rat- 
chaufe zu ersehen ist.

* Literaturkurs des Volksbildungsvereines. Am Mon­
tag den 21. Feber fand der letzte Vortrag des zweiten 
Literaturkurs statt, den Herr Professor Dr. Alfred B i r - 
b ä u m e t  lim Linear-Zeichensaale Der Bundesrealschule im 
Rahmen des Volksbildungszwe>igvereines Waidhofen a. D. 
Pb'bs abhielt. Auch die vier Vorträge 'Des zweiten Kur­
ses wiesen einen sehr guten Besuch auf und begegneten 
einem bis zum Schlüsse anhaltenden regen Interesse. Der 
erste der vier Vorträge galt der neuen nordischen Dichtung 
und es kamen Felix Timmermans, die Engländer Al- 
dington, Lavrence und Jam es Iaice, ferner Hamsun und 
Undset zur Besprechung. Der zweite Vortrag war der jun­
gen Schwedin 5 . Salminen mit ihrem prächtigen Frauen­
buch „Katharina", dem strengen, ernsten Ostpreußen Ernst 
Wiechert und idem Schlesier Hermann Stecht gewidmet. Die 
Leseproben aus „Katharina", aus Wiechsrts autographi­
schem Merke „Wälder und Menschen“ und aus feinen No­
vellen („Todeskandidat") sowie aus Stcchrs „Peter Brind- 
eijener“ und „Heiligenhof" machten auf die Hörer -starken 
Eindruck. Im  dritten Vortrage wurden eingehend tCe 
Werke K. H. Waggerls besprochen, der durch seine Romane 
„Brot" und „Mütter" rasch bekannt wurde. Aus seinen 
neuen „Kalenvergeschichten" wurde die „Erschaffung der 
Eide" und „Gang zur Geliebten" meisterhaft vorgelesen. 
Weiters wurden erwähnt -Scheib et reitet, Ernst Wurm 
(Wr.-Neustadt) und H. v. Hammerstsin. Der Hauptteil 
Des Vortrages war dem großen Führer der neuen !deut­
schen Lyrik Stephan George gewidmet. Der letzte Vortrag 
galt einem Schüler St. Georges, dem großen Wiener Ly­
riker Josef Weinheber. Die Proben aus feinen drei Haupt­
werken „Die -späte Krone", „Adel und Untergang" und 
„ 0  Mensch, gib acht!" gaben Zeugnis von der Größe -und 
Sprachgewalt dieses Dichters. Herr Prof. Dr. A. B i  r -  
b a u m e r  erntete für feine wertvollen und gediegenen 
Ausführungen lebhaften Beifall der dankbaren Hörerschaft. 
Der Obmann des Volksbildungszweigvereines Schulrat H. 
N a d l e r  sprach ihm im Namen aller Kursteilnehmer 
den herzlichsten Dank aus. Es ist geplant, Diese Litera­
tur tu rse im Herbst wieder fortzusetzen.

* Zum Kapitel „Finanzamt in Waidhofen a. d. Ybbs". 
I n  einer der letzten Folgen dieses Blattes konnte man lesen, 
Laß die Gefahr besteht, daß das hiesige Steueramt Der 
Stadt verlorengehen könnte. Eine Gefahr, die jeder Un­
terrichtete schon seit längerer Zeit kommen sah. Wenn hier 
diese Frage bezm. die der Errichtung eines Finanzamtes in 
Maidhofen a. d. Pbbs vom Standpunkte eines praktischen 
Juristen betrachtet werden soll, so muß gleich auf eine wich­
tige Funktion des Steueramtes hingewiesen werden, näm­
lich auf Das Gebührenreierat des Steueramtes. Die Be­
messung von Erbgebühren und sonstigen Übertragungs­
geb ähren in komplizierten Fällen erfolgt zwar stets durch 
das Zentraltaxamt in Wien, tie Einhebungs- und Ver­
buchungsstelle ist aber das örtlich zuständige 
Aber nicht nur (wie bei den Steuern) seine 'Gebührenschul­
digkeit kann der Gebührenpflichtige hier auf kurzem 
erfragen und Gesuche um Stundungen, gesetzlich zugestan­
dene Ermäßigungen usw. ohne viel Spesen einbringen, son­
dern auch an der Bestimmung der Höhe Der Gebühren 
wirkt das Steueramt mit durch Einvernahme der P a r­
teien und Erhebungen über die Bewertung von Liegen schuf-

takt hiezu. Zusammenarbeit ist bei uns drin­
gender denn je» wollen wir der schleichenden Not 
Einhalt gebieten und die schweren wirtschaftlichen 
Schläge, die wir im letzte» Jahrzehnt hinneh­
men mußten, einigermaßen wieder auszuglei­
chen versuchen. Natürlich muß hier der Gesichts­
punkt der G l e i c h b e r e c h t i g u n g  o l l e r  M i t ­
b ü r g e r  o b e n a n  s t e he n.  Wir denken hier vor 
allem an die Vertretung unseres Gemeinwesens, den 
Gemeindetag, an die V.F., die Ständevertretungen usw., 
in denen der nationalsozialistische Teil der Bevölkerung 
zur Mitarbeit eingereiht werden muß. Besonders am 
Herzen liegt diesem Teil der Ortsbevölkerung aber auch 
der Turnverein „Liitzow", der durch Jahrzehnte für die 
Jugendertüchtigung in unserer Stadt und im weiteren 
Sinne für die Wehrkraft unseres Staates Großes ge­
leistet hat. Deshalb verlangen wir die Zulassung des 
völkischen Turnens im vollen Umfange wie vor 1933, 
Aufhebung des Jugendturnoerbotes, Rückziehung der 
behördlichen Aufsichtsorgane usw. Ein brennendes Ka­
pitel ist auch die Frage der Einstellungen bei freiwer­
denden Stellen in Wirtschaft und Staat. Hier hat sich 
eine Form herausgebildet, die untragbar ist. Der Ge­
sichtspunkt der Weltanschauung darf in Zukunft nicht 
die Hauptrolle spielen bei einer Stellenbesetzung, son­
dern einzig und allein die Qualifikation hat zu ent­
scheiden. Volkstreue Gesinnung ist selbstverständliche 
Voraussetzung.

So soll denn der Tag von Berchtesgaden ein Wende­
punkt sein auch in der Geschichte unseres Städtchens. Er 
soll endlich nach langen Jahren des Hasses und der Miß­
gunst wieder mehr Freude bringen und die Lust zur Ar­
beit am Aufbau unseres geliebten schönen Heimatlan­
des, an dem wir alle gleichermaßen mit jeder Faser un­
seres Herzens hängen. V o l k s e i n h e i t  ist die P a ­
role und diese Einheit des G e s a m t v o l k e s  wird uns 
an der Seite des großen starken Deutschen Reiches eine 
schönere Zukunft bringen.

Freitag den 25. Februar 1938.

behövde Amstetten ist — in der eigenen Stadt ihren Sitz 
hätte. Zeigt sich doch auch des öfteren im Geschäftsbereiche 
des juristischen Praktikers in Steuer-, ganz besonders aber 
in Warenumsatzsteuerangelegenheiten, die auch bei Haus­
und Geschäftsübertragungen eine nicht zu unterschätzende 
Bedeutung haben, die Notwendigkeit, an Ort und Stelle 
bei der bemessenden Behörde Erhebungen zu pflegen und 
persönlich vorzusprechen. Zusammenfassend kann man also 
sagen, daß auch für den Realitätenverkehr und jede Art von 
Geschäften, welche bei der städtischen wie bei -der bäuer­
lichen Bevölkerung in Rechtsangelegenheiten aller Art vor­
kommen, der Verlust des Steueramtes am Ort ein ganz 
■wesentlicher Schaden für die beteiligten Parteien wäre. Es 
kann «deshalb nicht laut genug gesagt werden, die berufenen 
Stellen mögen r e c h t z e i t i g  und na chdr ückl i chs t  
Sorge tragen, -daß dieser für eine Stadt wie Waidhofen, 
als wirtschaftlicher Mittelpunkt einer ganzen ausgedehn­
ten Gegend, schier ungeheuerliche Verlust sicher vermieten 
webte — ehe es zu spät ist!

* 5-Uhr-Tee. Jeden Sonntag findet im Schloßhotel Zell 
ein 5-Uhr-Tee statt. Es laden höflichst ein

Hans und Rita W i n k l e  r.
Tätigkeitsbericht des allg. öffentl. Krankenhauses.

Im  Berichtsjahre 1937 wurden 1967 Kranke aufgenom­
men. Gestorben sind 109 (55 männlich. 47 weiblich, 7 Tot­
geburten). Anzahl der Entbindungen 62. Anzahl der 
durchgeführten Operationen 1116. Durchschnittliche Be­
handlungsdauer 18 Tage. Durchschnittlicher täglicher 
Krankenstand 98.5. Die eigenen Einnahmen der Anstalt 
betragen S 256.065.68, die Ausgaben der ordentlichen Ge­
barung 8  249.727.67, der gesamte lassen mäßige Umsatz be­
trägt 8 563.730.—.

Alles für den Wintersport bei S  ch e d i w y.
^ * Tonkino Hieß. Zwei Tage! Jaschingfamstag den 26. 
Feber, 2, (45, %7, 9 Uhr, Faschingfonntag «den 27. Feber, 
2, (45, % 7, 9 Uhr; „ Di e  F l e d e r  ma  u s". Ein groß­
artiger lustiger^Tonfilm nach der weltberühmten Operette 
von Johann Strauß. Hauptrollen: Hans Moser, Friedl 
Czepa, Lida Baarova, Georg Alexander u. o. a. Jugend- 
vorstellungen nur Samstag um 2 und (45 'Uhr. — V o r ­
a n z e i g e :  Freitag den 4. März, 3, (45, 6 , (48, 9 Uhr: 
,,Q e b e n d e  Z e i t u n  g". Interessante Bildet aus der 
österreichischen und «der deutschen Ufa-Tonwochenschau, fer­
ner „Die Versenkung des amerikanischen Kanonenbootes 
„Panay", hochaktuelle Original-Filmreportage, sowie 
„Das Mysterium des Lebens" (Entstehung des Lebens), 
hochinteressanter Usa-Kulturfilm. Dauer etwa eine Stunde, 
ermäßigte Preise. Jugendvorstellungen um 3 und (45 Uhr.

V.F.-Werk „Neues Leben". Tie „Österreichische Län- 
derbiihne" kommt am 11. März nach Maidhofen ü. ib. P. 
2 Uhr „Der gestiefelte Kater", Zanbermürchen von 211 bin 
Bauer. (45 Uhr „Faust", der Tragödie erster Teil von 
Goethe. Eintrittspreis 50 Groschen. Erwachsene zahlen 
1 Schilling. 8 Uhr „Das Spiel von den teutschen Ah­
nen", Schauspiel der Gegenwart von Max Mell. -Ein­
trittspreise von 50 Groschen bis 3 Schilling. Mitglieder des 
V.F.-Werkes „Neues Leben" genießen bei Vorweis der 
Mitgliedskarte eine 33%6ge Ermäßigung für alle Sitzplätze 
der Abendveranstaltung. Der Kartenvorverkauf bei Hein­
rich Ellinger, Papierhandlung, hat schon begonnen. Sichern 
Sie sich Ih re  Karte rechtzeitig!

Volkstanz. 2(11 c Burschen und Dirndln lernen in den 
nächsten Wochen folgende Tänze: Haxenschmeißer, Jäger- 
marsch, Strohschneider, Siobenschritt, Neubnyrhch, Boa ri­
scher, Figurenländler. Anfangs Mac werden wir in Zell 
tanzen. Die Volkstanzgruppen führen andere Volkstänze 
vor. Dazu kommen noch die VollstiAersänger und Jodler. 
Nähere Auskünfte erteilt jeder Sachwalter des V.F.-Wer- 
kes „Neues Leben", der auch die Anmeldungen entgegen­
nimmt.

Mütterrundc und Mütterschulungskurse der Bezirksfüh­
rung der V.F. Waidhofen a. d. Pbbs-Land. Das M utter­
schutzwerk der V.F. veranstaltet am Dienstag den 15. März 
im Kinosaal in Böhlerwerk eine Mütterschulung und M üt­
terrunde. Hiezu ergeht an alle Frauen und Mädchen ab 
16 Jahren von Böhlerwerk und Umgebung die herzliche 
Einladung. Redner: Wanderlehrerin Frl. Eornelie
G o t t s c h a l l  von der LaNbesführung 2Bien und M it­
arbeiterin des M .S.W ., Kindergärtnerin Frl. Berta 
He e g  l. Das Mutterschutzwerk der W F. macht alle 
Frauen und Mädchen auf den großen Wert eines solchen 
Kurses aufmerksam, da die Miitterschulung für alle von 
ganz besonderer Bedeutung ist. Auskünfte werden in den 
Amtsstunden in der Bezirkskanzlei der V.F. Waidhofen 
a. d. Pbbs, Wienerstraße 21, und auch bei der Ortsreferen- 
tin Frau Bürgermeistersgattin M aria P r i n z  in Böhler­
werk erteilt.
Bezirksjugendführung des Öst. Jungvolkes Waidhofen a/9).

Ergebnisse der Ausscheide ngswettkämpfe in Annaberg:
7. Rang Rudolf Kefer, Großhollenstein, Abf. 2.07.5, Tl. 
1.00.3, Note 163.77; 9. Rang Taufenegger, Waidhofen 
a. Id. Y.. Abf. 2.07. Tl. 1.02.8, Note 160.34; 11. Rang 
Baumgartner, Waidhofen a. d. Y., Abf. 1.59.5, Tl. 
1.05.2, Note 156.51; 12. Rang Josef Gabler, Waidhofen 
a. Id. Y., Abf. 205, Tl. 1.12.4, Note 149.61; 31. Rang 
Gustav Aigner. Waidhofen a. d. Y., Abf. 2.41.5, Tl. 
1.26.7, Note 120.56. Patrouillenlauf, Strecke 6 Kilometer: 
3. Rang Waidhofen a. d. Pbbs ( I .  Taufenegger, Gabler, 
Kefer, 32.19 Min. Die Bundesschimeisterschaft des Öst. 
Jungvolkes in Zell a. S. vom 25. bis 27. Februar wird 
eine mächtige vaterländische Kundgebung werden. Schi­
heil! Heil Österreich!

ten und andere für die Gebührenbemessung höchst wich­
tige Umstände (g. B. die Selbstbewirtschaftung einer Liegen­
schaft), ferner beim Abschluß von Wertübereinkommen, die 
vor allem bei Erwerbungen auf «dem Wege einer Zwangs­
versteigerung von besonderer Bedeutung sind, und bei der 
vor allem für die bäuerliche Bevölkerung höchst wichtigen 
Bewertung nach dem landwirtschaftlichen Richtlinienwert- 
iibereinkommen, welches alle Übertragungen landwirt­

schaftlicher Liegenschaften innerhalb der Familie umsaßt. 
Und oft genug läßt sich eine unklare Gebührenangelegenheit 
beim örtlichen -Steueramte auf die einfachste Weise durch 
persönliche Vorsprache ordnen. N ur der Praktiker kann be­
urteilen, welche ungeheure Erschwerung, Verzögerung und 
V e r t e u e r u n g  es bedeutet, wenn -alle diese Schritte 
bei einem auswärtigen Finanzamte erfolgen müßten, zu­
mal in den -meisten solchen Fällen gerade für eine einfache, 
billige und rasche Regelung der schriftliche Weg nicht gang­
bar ist und die Parteien und ihre rechtlichen Berater und 
Sachwalter deshalb nach auswärts fahren müßten. 
Schließlich sind Gegenstand einer Gebühr nicht nur Erb­
schaften und Hausverkäufe, sondern auch fast alle anderen 
Verträge, wie Liegenschaftsübergaben, Heiratsverträgr,

Aschermittwoch, den 2. März 1938

Fisch-Schmaus
Hiezu laden höflichst ein

Josef und Therese Hierhammer
Ausgedingsverträge, auch Darlehensoerträge und derglei- 

_ chen Geschäfte, die so und sooft vorkommen. Von der röirt-
deueramt. schaftlichen Bedeutung des Steueramtes für eine Stadt wie

Waidhofen und allen anderen Vorteilen, die der Sitz des 
Wegs Steueramtes oder Finanzamtes in der eigenen S tad t in 

Steuerangelegenheiten mtd so weiter bietet, soll hier nicht 
gesprochen webten, ebenso soll nur erwähnt werden, wel­
chen Vorteil es bieten würde, -wenn «die Behörde, 'welche die 
direkten Personal- und Realsteuern benutzt — und «das 
wäre das Finanzamt, während es jetzt die Bezirksstsner-
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* Don-Bosco-Heim. (F a s  ch in g  s f e i e  r.) Die Don- 
Bosco-Fugend des Knabenihetmes veranstaltet am Sonn­
tag den 27. Februar um 5 Uhr abends im Salesianersaal 
eine Faschingsfeier, zu der sie schon jetzt alle Eltern der 
Heimknaben, vor allem aber die sdlesmmschen Mitarbeiter, 
Freunde und Gönner des saks. Fugendwerkes herzlichst ein­
ladet. Programmpunkte wie „Der Geisterstudent", „Die 
Schnupfer", „Der Zauberbesen" sorgen für gesunden und 
köstlichen Humor und lassen für einige Stunden die All­
tagssorgen vergessen. Das Salesianerhausorchester unter 
der bewährten Leitung von Herrn v. H a r t  l i e b  wird 
durch auserlesene Musikstücke diese Feier zu einem Ereignis 
machen. Der Eintritt ist frei, doch wird um Spenden zur 
Deckung der Unkosten wie zur Ausgestaltung des Knaben­
heimes gütigst gebeten. Für die schulpflichtige Folgerte wird 
das gleiche Programm schon am Sam stag den 26. Februar 
um 5 Uhr abends gegeben.

Wir erlauben uns, ergebenst zum 1097

am A sch erm ittw o ch , 2. März 1938, einzuladen

Ulktor und Resi Ebner G astho f „Zum  
w eißen  Lam m “

» B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

Drei Stadthäuser werden abgebrochen.
Nicht mehr lange wird es dauern und jene Häuser in der 

Weyrerstratze, über deren bevorstehenden Abbruch'wir vor kur­
zem berichteten, sind aus dem Stad tb ild  verschwunden. W ir 
haben dieselben noch vorher besichtigt und hiebei feststellen kön­
nen, Latz es sich bei zwei derselben um Häuser handelt, die zu 
den ältesten unserer S ta d t  zählen. Zumindest ist ihr baulicher 
Zustand seit Jahrhunderten  nicht viel verändert worden. S ie  
sind auch zweifelsohne abbruchreif. Die Wohnräume sind meist

geräumig, im Ni- 
: veau fast immer 

verschieden, die u n ­
zähligen Neben­
räume klein ge­
wölbt und überall 
sind noch Reste von
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sog. „schwarzen Kucheln" vorhanden. I m  Hause Nr. « .d a s  gegen 
Ende des vorigen Jahrhundertes  im Besitze des tochemesier- 
schmiede Adam Teufel war (er erzeugte türkische Rasiermesser), 
geben zwei geschnitzte Deckenbalken in den Wohnzimmern Kunde 
von dem Alter des Hauses. Der eine, der schönere, zeigte 1719 
der andere, der einfachere, 1509. Wahrscheinlich wurde das Haus

* Todesfall. I m  hiesigen Krankenhause starb am 20. 
5)5. Herr Josef P o l i c e s ,  Kam infege rgeh i Ist in Haus- 
mening 37, im 63. Lebensjahre. R. I. P.

* Unglücksfall. Am 22. Februar um 16 Ahr ist der 
Bedienstete der ftädt. Elektrizitätswerke Herr Franz F i d a  
in der Pbbs ertrunken. Herr Fida versah im Kraftwerke 
Schwellöd Dienst. Er fuhr mit einem Boote unterhalb des 
Wehres zum gegenüberliegenden .Fluhufer und ist aus un­
geklärter Ursache aus dem Boote gestürzt. Entdeckt wurde 
das Unglück durch den Obermaschinisten Herrn B i e g  l er ,  
der die Beobachtung machte, dag das Boot, mit dem kurz 
vorher Fida gefahren -war, unbemannt auf der Wasser­
fläche trieb und der Bootshaken daneben schwamm. Ob­
wohl der Verunglückte sofort geborgen werden konnte, hat­
ten die vorgenommenen Wiederbelebungsversuche keinen 
Erfolg. Herr Fida w ar ein äußerst braver, ruhiger M ann, 
ein vorbildlicher Familienvater und allgemein geach­
tet und beliebt.

* N e u e s  F e r n s p r e c h v e r z e i c h n i s .  Dem­
nächst wird das neue Fernsprechverzeichnis im Verlag 
der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs erscheinen. Jene 
Fernsprechteilnehmer, die besondere Wünsche bezüglich 
des Wortlautes ihrer Firma usw. haben, wollen dies in 
der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs sofort anmelden.

* Interessanter Besuch im Futterhäuschen. Frau Schul- 
drrektorsgattin F r e u n t h a l l e r  sah neulich in dem an 
ihrem Küchenfenster angebrachten Futterhäuschen ein net­
tes kleines Vögle in sitzen, das ihr wegen seiner Zutraulich­
keit auffiel. Bei näherem Zusehen bemerkte sie an einem 
Besuchen öinen Ring mit der Inschrift: B.W.G. Nr. 3217. 
Eine Anfrage beim Wiener Tierschutzverein brachte nun 
folgende Antwort: „Unser Vorstandsmitglied, Herr Stein­
bach, hat uns von dem In h a lt Ih res  Schreibens verstän­
digt und wir haben uns um Auskunft an die Vogelwarte 
Garmifch-Partenkirchen gewendet, von der wir nun fol­
gende Antwort erhalten haben: Der mit Ring Nr. 3217 
L.V.G. versehene Vogel ist ein Erlonzeisig, der von dem 
Logelhändler Richard Gütz in Neu-Ulm im Oktober 1933 
von Reichenberg in Böhmen bezogen und am 26. 10. 1933 
uach B Ottern bei Kempten im Allgäu verlaust worden war. 
Der Vogel scheint aus dem Käfig entkommen zu sein und 
Den Weg in der Richtung nach seiner Heimat eingeschlagen 
yu haben." — Das Vögten ist drei Tage hintereinander 
fleißig zum Futterhäuschen gekommen uniö dann ausge­
blieben. Is t  es in seine böhmische Heimat zurückgekehrt?

* Fisch-Schmaus. Wie alljährlich findet auch Heuer am 
Aschermittwoch den 2. März im Gasthöf „zum weißen 
2amm" des Herrn Viktor Ebner ein Fisch-Schmaus statt.

* Priv. Feuerschützengesellschaft. Schießresultate des am 
12. Feber im Gasthaus Nagel abgehaltenen Kranzl- 
chießens der Kapselgilde: Tiefschuß: Kudrnka (142 T.), 
Hrdina (125 T.). Kreise: Meüinger (46, 45). Jnng- 
chützen: Weninger, Kalloch, Frl. KNdrnka. — V o r ­
a n z e i g e :  Am 1. März findet röt großes Faschings­
chießen statt. Zahlreiche Preise sind bereits eingelangt. 
Sroßc Überraschungen!

* 1. Waidhofnex Kapselschützengesellschaft. Bei dem am 
Nontag den 21. ds. staitgefnNdenen Kranzl, an dem 17 
Schützen teilgsnommen haben), erreichten: Kreise, erste 
Sruppe: 1. Karl Schönhacker, 45 (50), 45/2; 2. Hans 
braby, 44 (48), 45; 3. Fritz Gauß, 43 (46). 45/2. Kreise, 
»weite Gruppe: 1. Dr. Fried, 44 (46), 40; 2. Franz 
Wickenhauser, 40 (43), 41; 3. Josef Tresky jun., 40, 39,

k  u  s  d e r
v o r l e t z t e n  S e i t e ,

b i t t e ,  b e a c h t e n  S i e  u n s e r  
B e z u g s q u e l l e n -  
V e r z e i c h n i s  i m  
n e u e n  K l e i d e .  D a s  b i l l i g s t e  
W e r b e m i t t e l ,  d a s  I h n e n  
b e s t i m m t  E r f o l g  b r i n g t !

im Jah re  1719 zum Teil renoviert. I m  Hause Nr. 4, das dem 
Hutmacher Anton Waldegg und bis vor kurzem seiner Witwe 
gehörte, wurden noch vor einigen Jahrzehnten handwerksmäßig 
Hüte, Filzschuhe u. a. m. erzeugt. Ein Deckenbalken verrä t  uns 
die Jahreszahl 1601 als  vermutliches E rbauungsjahr des 
Hauses, in dessen Hos noch sehr spärliche Reste von 
Sgraffitoschmuck zu sehen sind. E s  dürfte sich um die 
Darstellung des Handwerkszeichens eines Binders han­
deln. Wenig ist in den beiden Häusern noch zu sehen, das 
den bürgerlichen Wohlstand, der einstmals hier zu Hanse
war, verraten würde. Die bürgerliche Behaglichkeit können

wir nur mehr aus der W eit­
räumigkeit der Häuser, den 
eingebauten Wandkästen and 
vielleicht noch aus dem einen 
noch erhaltenen Tonofen aus  
der Zeit des Empire ent­
nehmen. Bon dem dritten, 
kleineren, mit einem zier­
lichen Mansardendach ver­
sehenen Hause lägt sich nicht 
viel sagen, a ls  daß es ma­
lerisch ist und so manchem 
Zeichner ein ansprechendes 
Motiv gab. W ir zeigen unse­
ren Lesern heute das Bild
von den genannten Häusern. 
Hoffen wir, dag es auch hier 
heißen kann: „Das Alte
stürzt, es ändert sich die Zeit, 
und neues Leben blüht aus 
den Ruinen."

U l

36. Tiefschuß: 1. Franz Zinnert 71 T.; 2. Franz Boucek, 
108 T .; 3. Karl Kiesl, 170 T. Besonders erwähnt muß 
die Leistung des Herrn S c h ö n  h a cke r werden, der mit 
dem 50er die Spitzenleistung des Meisters Rosenzops er­
reichte. Das nächste Kranz! findet am Montag den 28. ds. 
statt.

Trockener Mund am Morgen
wer kennt nicht dieses Gefühl -  und wie leicht ist Abhilfe 
zu schaffen. Benutzen S ie  einmal sofort nach den. Aufstehen 
Chlorodont-Zahnpaste zur morgendlichen Mund- und Zahnpflege. 
S ie  erfrischt und reinigt nicht nur, sondern durch ihren Gehalt an 
einem Sauerstoffsalz regt Chlorodont-Zahnpaste die Speicheldrüsen 
zu gesteigerter Tätigkeit an und sorgt dadurch für die natür­
liche Mundreinigung. Tube (schäumend oder nichtschäumend) 

8  — 90. D arum  immer daran denken:
Morgens als Erstes, abends als Letztes

* Haben Sie  schon „Rimag" versucht? Dann werden Sie die­
ses Erzeugnis gewiß ständig verwenden: Denn „Rimag", M ag­
gis Rindsuppe in Päckchen, fettreich und mild, ist der besten 
hausgemachten Rindsuppe ebenbürtig. Der gute Ruf der Maggi- 
Erzeugnisse hat sich auch bei diesem neuen Artikel bewährt. Ein 
Päckchen für 4 bis 5 Teller kostet nur 30 Groschen.

* Sicheres Auftreten. Wie wertvoll ist das Bewußtsein, gut 
auszusehen. Richt nur das Auftreten wird sicher, auch der E r ­
folg wächst. So  ist die Pflege des Äußeren mit der bewährten 
Rioea-Creme, die der Haut ein frisches, glattes und kultivier­
tes Aussehen gibt, -für jeden von unschätzbarem Vorteil und, 
da Rivea-Creme billig ist, auch für jeden durchführbar.

* Ein ausgezeichneter R a t :  Bereiten Sie die tägliche R ind­
suppe aus „Rimag", M aggis  Rindsuppe in Päckchen, fettreich

und mild. S ie  werden von der hervorragenden Q u a l i tä t  über­
rascht sein. Ein Päckchen R im ag  für 4 bis 5 Teller Suppe kostet 
nur 30 Groschen!

* Pbbfitz. ( Hochze i t . )  I n  der Wallfahrtskirche auf 
dem Pöstl'ingberg bei Linz findet am Montag den 28. ds. 
die Trauung des Kaufmannes Herrn Franz G r e u 1 mit 
Frl. Marie S c h n e c k e n l e i t n e r  statt.

* Höllenstein. ( S p r e c h t a g . )  Am Mittwoch den 16. 
März findet ganztägig im Gasthaus Gdelbacher ein Sprech­
tag statt, wo die Gewerbetreibenden des Ortes und der 
Umgebung Gelegenheit nehmen können, sich in allen 'ihren 
gewerblichen und steuerlichen Angelegenheiten Auskunft zu 
holen. Abends um 19.30 Uhr wird im Gasthaus Oster­
berger eine allgemeine Aussprache sein, bei der der Sekre­
tär der Bezirksgewerbestelle Waidhofen a. d. Pbbs über die 
Einkommen-, Erwerbs- und Warenumsatzsteuer sowie über 
Derfahrensoorschriften usw. sprechen -wird.

* Böhlerwerk-Gerstl. K i r ch e n b a u  - S  p e n d e n a u s -  
w e i s.) Gaßner 8 1.—■ Ereifensteiner 1.—, Gemeindevorstehung 
Böhlerwerk 100.—, Bösendorfer —.50, Lenz 1.—, Hochenegger 
1.—, Enökl 2.—, Bruckböck 2.—, Pflügl 2.—, Luger —.50, Eerstl- 
mühl 10.—, Ortner 2.—, Neubauer —.20, Unterbrunner 1.—, 
Schwand! —.50, Brandstetter —.50, Eitner 1.—, Kern 1.—, Mi- 
chelitsch 2.—, M ayr 1.—, Gaßner —.20, K. Kohlenberger 10.—,

5.—, Wieser 1.—, Stockin- 
: —.50, Sonnleitner 1.—, 

Raab 5.—, Schallauer 10.—, 
Wehringer 1.—, Alberer 1.—, Merkinger 1.—, Tomschi 1.—, 
Windhager —.50, Derndl 1.—, Gelbenegger 1.—, Kocher 10.—, 
B randtner 10.—, Hörlesberger 1.—, Obermüller 5 —, Buchinger 
5.—, Stockinger 5.—, Schachermaier 5.—, Kohlhofer 5.—, Mas- 
singer 10.—, Brandstetter 1.—, Dir. Feister 1.—, Brandstetter 
—.20, K aas —.50, Wieser 1.—, Hießberger —.50. (Forts, folgt.)

* S t.  Georgen i. d. Kl. ( Z e h n j a h r f e i e r  d e r  O r t s -  
f e u e r w e h r . )  Sonntag den 20. ds. fand in S t.  Georgen i. d. 
K laus das 10. Gründungsfest der freiw. Feuerwehr statt, wel­
ches durch einen Festgottesdienst eingeleitet wurde. Rach einer 
strammen Defilierung vor den Ehrengästen fand im Easthause

Die Charakterprobe.
V o u F r i d a  B e n e d e  k.

„Heute ist Iber Tag, an dem ich Karlis Eharakter^er­
proben will", sagte Tante Berta zu ihrem Bruder, I n ­
genieur Kalman, als sie zusammen die Treppe zur Kal­
ma n'schen Wohnung erklommen.

„Und wie willst du das anstellen bei dem Dreikäsehoch?" 
erkundigte sich lachend der Ingenieur.

„Ganz einfach, indem ich mir von ihm vorrechnen lasse, 
was er mit dem Taschengeld gemacht hat, das er seit einem 
Monat von mir erhält. Nichts ist ein besserer Prüfstein für 
den Charakter als die Art, mit Geld umzugehen und man 
kann gar nicht früh genug anfangen, die Kinder an diesen 
Umgang zu gewöhnen. Karli bekommt von mir seit vier 
Wochen je einen Schilling und weiß, daß er heute abzurech­
nen hat und daß er so viel noch extra a ls  Prämie erhalten 
wird, als er sich im Laufe des Monates erspart hat. Du 
weißt, als wir noch klein waren

„Ich erinnere mich dieser Abrechnungen", fiel ihr der 
Ingenieur ins Wort, „die mich immer viel Tränen kosteten. 
Und glaubst du, daß sich bei uns die Tharakterprobe be­
währt hat?"

„Gewiß glaube ich das. Ich wundere mich auch gar­
nicht darüber, daß du es im Leben zu nichts bringst und 
andere den Nutzen aus deinen Erfindungen ziehen läßt, hast 
du doch schon als Kind bewiesen, daß du nicht haushalten 
kannst. Am Montag und Dienstag wurden alle Bettler 
beschenkt, 'die dir in den Weg liefen und du verdarbst dir 
regelmäßig den Magen an dem vielen süßen Zeug, das du 
Zusammenkauftest, um dann am Mittwoch bereits blank da­
zustehen und mich anzujammern."

„Du hast recht!" sagte der Ingenieur, indem er der 
Schwester galant die Hand küßte. „Wie oft hast du Gute 
mir aus der Klemme geholfen! Jedenfalls habe ich es nie­
mals so weit gebracht, eine Prämie zu erhalten; dafür war 
unser Bruder Franz um so tüchtiger."

„Trotzdem möchte ich nicht, daß Karli seinem Onkel nach­
gerate!"' meinte die Tante. „Da wär mir beinahe noch der

Leichtsinn seines Vaters lieber. Franz, 'der heute auf sei­
nen Eeldsäcken sitzt und sich und anderen nichts vergönnt, 
war schon a ls  kleiner Junge ein Schmutzfink, der all f.in 
Geld beiseite gelegt hat, um es zu verdoppeln. Dabei war 
er roh und gewalttätig; er pflegte nicht zu bitten, sondern 
nahm sich einfach, was er wollte. Ich glaube, er hat sich 
während seiner ganzen Schulzeit keinen Bleistift und feinen 
Radiergummi gekauft, sondern alles uns geklaut. . .  Nun, 
da dein Karli keine Geschwister hat, muß er die Charakter­
probe ganz allein bestehen. . . “

Sie waren inzwischen^ or der Mohn ringst ür angekom­
men. Als sie öffneten, schoß ihnen ein Bürschchen mit vor 
Aufregung hochrotem Kopf entgegen: „Tante, warum 
kommst du so spät? Du hast doch gesagt, daß wir noch vor 
dem Mittagessen ab rechnen werden!"

Er ließ der Tante kaum Zeit abzulegen und hielt ihr 
sein Heft hin, in dem in großer, ungelenker Schülerschrift 
die einzelnen Ausgaben notiert waren. Dann legte er ein 
wenig verlegen einen Schilling und zehn Groschen auf iben

Die Tante setzte den Zwicker aus die Nase und prüfte die 
Eintragungen gewissenhaft. Dann streichelte sie den brau­
nen Wuschelkopf ihres Neffen und sagte: „Ich bin zufrieden 
mit dir, mein Junge, du hast die Prüfung gut bestanden. 
Hier ist dein Taschengeld für die kommende Woche und hier 
die versprochene Prämie von einem Schilling und zehn 
Groschen."

Karli entzog sich hastig 'den ihm zugedachten Liebkosun­
gen, strich das Geld ein und lief hinaus.

Die gute Tante hätte ihre Meinung über den Muster­
knaben gründlich geändert, wenn sie gehört hätte, was für 
Geschäft er in der Küche mit Minna, dem Mädchen für 
alles, abwickelte:

„So, da hast du deinen Schilling zehn wieder und da 
find zehn Groschen, mehr kannst du nicht verlangen 'dafür, 
daß du mir das Geld zum Herzeigen geliehen hast. Und 
schau, daß du idas nächste M al mindestens zwei Schilling 
beisammen hast zum Herzeigen!"
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VERANSTALTUNGEN
P lakate, E in lad u n gsb riefe  und -karten , E intrittskarten für
alle V eranstaltungen von Vereinen, Korporationen, Gesellschaften
und Privaten liefert in schöner Ausführung rasch und billigst die
Druckerei W aidhofen a .d .Y bbs, G es .m .b .H .
K o s t e n l o s e  V e r l a u t b a r u n g  im „Boten von der Ybbs" in der ständigen
Rubrik „ V e r a n s t a l t u n g e n “ vom Tage der B estellung bis zur A bhaltung

Faschingsamstag den 26. Feber, 8 Uhr abends: Ball des 
Verschönerungsvereines im Hotel Znführ-Kreul unter 
der Devise: „Ein lustiger Faschingsabend".

Samstag den 26. Feber, 8 Uhr abends: Dirndl-Kirta des 
Trachten Vereines Waidhofen a. d. P. in den Saallokali- 
täten der Frau M arte Zufuhr (vorm. Strunz) in Zell.

Samstag den 26. Feber: Maskenkrünzchen des 1. Waid- 
hofner Sportklubs bei Gatzner.

Faschingsamstag den 26. Februar, 7 Uhr abends: Ball der 
Winterhilfe im Gasihof Kinzl in Bruckbach.

Faschingsonntag den 27. Feber, Uhr nachmittags: 
Schützimball der Schützengesellschaft Lueg in Herrn Z. 
Kerschbaumers Gasthaus in Lueg.

Sonntag den 27. Feber, 8 Uhr abends: Sänger ball des 
Mannergesangvereines Hilm-Kematen in den Lokalitä­
ten des Herrn Hans Freudenschutz in Hilm.

Faschingdienstag den 1. März: Hausball im Gasthose der 
F rau  I n  führ (vorm. Strunz), Zell, mit anschlietzendem 
Heringschmaus.

Faschingdienstag den 1. März: Bunter Faschingsrummel 
im Schlotzhotel Zell.

Aschermittwoch den 2. März: Fisch-Schmaus im Hotel 
Hierhammer.

Aschermittwoch den 2. März: Fisch-Schmaus im Gasthof 
Ebner, „zum weitzen Lamm", Pbbsitzerstratze.

des Herrn Franz Schaumdögl die Festversammlung statt, bei 
welcher außer dem V ertreter des Bezirksfeuerwehrverbandes auch 
Herr Bürgermeister W e c h s e l s  u e r  begrüßt werden konnte. 
Ansprachen der Herren Hauptmann A i g n e r ,  P fa r re r  P. 
W i c h m a n n - W e i g l ,  Bürgermeister W e c h s e l a u e r  und 
Ehrenmitglied W e i n z i n g e r  sowie Musikvorträge wechsel­
ten mit verschiedenen Beratungen und verlief die Feier ein­
mütig und erhebend. Allen W ohltätern sei der beste Dank ent­
boten. Gut Heil!

* Kematen. (S  p r e c h t a  g.) Die Bezirksgewevbeftelle 
Waidhofen a. d. Pbbs hält durch ihren Sekretär in Kema­
ten am Mittwoch den 9. März um 8.30 Uhr im Gasthof 
Mayrhofer einen Steuersprechtag ab, bei dem jeder Ge­
werbetreibende, der irgend einer Zunft angehört, das Recht 
hat, sich kostenlos beraten zu lassen. Der Sprechtag wird 
durch einen Vortrag des Herrn Sekretärs C e r n y  eingelei­
tet und im Anschluß finden dann Einzelberatungen statt. 
An diesem Tag ist in Waidhofen a. d. 2). im Sekretariate 
der Bezirksgewerbeftelle natürlich kein Parteien verkehr, 
weil gesperrt.

Lunz a. 6 . ( T o n k i n  o.) Sonntag den 27. Februar, 
3 Uhr nachmittags, 8 Uhr abends: Wieder ein Schlager! 
„ D o n n e r ,  B l i t z  u n d  S o n n e n f c h e i  n". Nach dem 
Volksstück „Der Hunderter im Westen tafchl".^ Darsteller: 
K. Valentin, L. Karlstadt, I .  Petri.

S c j i r t s g M c M i i n t )  W W W  a .D .W s .
Schmiedezunft. Die Bezirksleitung Waidhofen a. d. 2). der 

n.ö. Schmiedezunft ladet hiemit zu der S a m sta g  den 5. März, 
14 Uhr, im Gasthaus M auriz ius  Reiter stattfindenden ordent­
lichen Mitgliederversammlung ein.

Fachkurs für Schuhmacher in Waidhofen a. d. 2>. Die Be­
zirksleitung Waidhofen a. d. 2). der n.ö. Schuhmacherzunft ver­
anstaltet durch das Gewerbeförderungsinstitut in Waidhofen 
einen Fachkurs für Schuhmacher. Zeit: Letzte Woche im April 
und erste Woche im M ai. Der K urs  dauert also 14 Tage. Die 
Vorträge sind halbtägig, abwechselnd einmal vormittags und 
das nächste M al nachmittags. Der K ursbeitrag  beträgt 30 8, 
Dauer des Kurses 100 Stunden. Anmeldungen hiezu haben 
b is  längstens 10. M ärz beim Bezirksgewerbesekretariat W aid­
hofen, Wienerstraße 1, schriftlich bezw. an Vormittagen münd­
lich zu erfolgen.

Bei der Gesellenprüfung für das Fleischhauer- und Selcher­
gewerbe am Dienstag den 22. F ebruar in Waidhofen wurde 
der Lehrling Georg B r a m b e r g e r  aus Böhlerwerk frei­
gesprochen.

Die Eesellenprüfungskommission der Bezirksleitung W aid­
hofen a. d. 2). der n.ö. Tifchlerzunft hat am S am stag  den 19. 
F ebruar folgende Lehrlinge bezw. Gehilfen im Tischlergewerbe 

eprüft und zu Gesellen gesprochen: Johann  E s l e t z -
i c h l e r  (bis nach Beendigung der Lehrzeit), Haselgraben; J o ­

sef K i r c h w e g e r ,  Waidhofen. Ein Kandidat ist zur P r ü ­
fung nicht angetreten.

Schlosserversammlung in Waidhofen a. d. 2). Die Bezirks­
leitung Waidhofen der n.ö. Schlosserzunft hielt am 15. Feber 
in Waidhofen eine Mitgliederversammlung ab, bei welcher 
Landesgewerberat Herr Karl L e i m e r, Bezirkszunftmeister, 
einen übersichtlichen Tätigkeitsbericht gab. Zunftsekretär Dok­
tor W e b e r  sprach erläuternd über den jüngst zum Abschluß 
gekommenen Kollektivvertraq. Bezirkssekretär Fritz C e r n p  
referierte über die Lehrlingshaltung, Meisterprüfung, Gewerbe- 
novelle und eingehend über die einschlägigsten und wichtigsten 
Steuerfragen.

Versammlung der Wagner- und Faßbinderzunft Waidhofen 
a. d. Pbbs. Sonntag  den 20. F ebruar hielt die Bezirksleitung 
Waidhofen der n.ö. Wagner-, Faßbinder- und Korbflechterzunft 
ihre ordentliche Mitgliederversammlung in Zell ab. I m  T ä t ig ­
keitsbericht zeigte der Bezirkszunftmeister Bürgermeister J a ­
kob K u p f e r ,  Pbbsitz, in übersichtlicher Weise die Arbeiten der 
Bezirksleitung auf. Anschließend referierte Bezirkssekretär 
C e r n y über die einschlägigsten Bestimmungen aus dem 
Steuergesetz sowie die Bekenntnislegung und sprach auch über 
Lehrlingshaltung, Gesellenprüfung, Meisterprüfung usw. Hier­
auf sprach Landeszunftmeisterstellvertreter Josef W o l k e r - 
st o r s e r über wichtige Fragen des Berufsstandes. Die Ver­
sammlung war ein Zeichen gemeinsamen Wollene und freudiger 
Zusammenarbeit.

Steuersprechtage. Die Bezirksgewerbeftelle Waidhofen a. d. 
P bbs  hat am Donnerstag den 10. F ebruar durch ihren Sekre­
tä r  H errn  Fritz C e r  n y einen S t e u e r s p r e c h t a g  abhalten 
lassen. Abends w ar eine allgemeine Aussprache mit einem Vor­
trag  des Herrn Sekretärs.

f lm stcttner  örtliche Hnctiritiiten
— Persönliches. Der Bundes minister für Justiz hat den 

Landesgerichtsrat und Eerichtsoorfteher Dr. Josef B l e i -  
r e r  in Jennersdorf nach Umstellen verfehl.

— Promotion. Herr Helmut B  a  ft, der Sohn des hie­
sigen Rechtsanwaltes Dr. Rudolf Bast, wurde an der 
Karl-Franzens-Universiität in Graz zum D o k t o r  b e i ­
d e r  Re c h t e  promoviert, wozu wir ihm herzlichst gra­
tulieren.

— Alpines Kränzchen. Das von der Sektion Umstellen 
Des D. u. Ö. Alpenvereines nach langjähriger Pause ver­
anstaltete „Alpine Kränzchen" wurde dank der Mitarbeit 
und Hilfe vieler eifriger Mitglieder zu d e r  Veranstaltung 
des Faschings. Durch die Ereignisse der letzten Tage war 
die allgemeine Stimmung auf dem Höhepunkt und alle 
werden gerne an die lustigen Stunden zurückdenken. Die 
Sektionsleitung ersucht um Bekanntgabe nachstehender Zei­
len: Die Sektionsleitung dankt auch auf diesem Wege 
herzlichst allen, die durch ihre eifrige Mitarbeit vor und 
während des Kränzchens zum Gelingen dieser gemütlichen 
Faschingsveranstaltung beigetragen haben. Es ist un­
möglich, in kurzen Worten die vielen vielen Arbeiten aus­
zuzählen, die notwendig waren, um diese Tanzunterhal­
tung durchzuführen. Jene Damen und Herren, die diese 
Vorbereitungen auf sich nahmen, haben viele Stunden 
ihrer freien Zeit geopfert. Mögen sie als Dank das Be­
wußtsein mitnehmen, ein Alpenvereinskränzchen ermöglicht 
zu haben, das gewiß allen Besuchern, denen die Sektions- 
lcitung auch auf diesem Wege herzlichst dankt, in lieber E r­
innerung bleiben wird. Besten Dank auch den Mitglie­
dern^ der Volkstanzgruppe, die durch ihre Darbietungen 
ebenfalls zur Verschönerung des Abends beitrugen. 
 _______ _________________ Die >Lektionsleitung.

Kein Geld für Werbe- 
Drucksachen?

Das ist ein Widerspruch in s i c h ! W erbung ist ja kein 
Selbstzweck, sondern ein Mittel, um Arbeit und Geld 
herbeizuschaffen. Das Geld, das Sie in guten , wirksamen  
W erbedrucksachen an legen , macht sich stets bezahlt. 
Sparen S ie lieber um zu werben, als daß Sie an W erbe­
geldern sparen!
Es braucht ja nicht e ine  R iesenauflage zu sein. Einem  
kleinen Kreis von w enigen  hundert Kunden regelm äßig  
gute  W erbedrucksachen schicken ist oft erfolgreicher  
als große, aber viel zu se lten e  W erbem aß nah m en .  
Dafür die Kosten aufzubringen ist nicht so  schwer. 
Machen Sie es  doch wie e ine  gute Hausfrau, die Tag 
für Tag etwas Geld zurücklegt, um dam it S on d erau s­
gaben  zu bestreiten. Die W erbegelder m ü ssen  Ihnen 
eb en so  selbstverständlich und unantastbar sein wie 
Ihre Versicherungsgelder.

— Heringschmaus. Am Aschermittwoch findet wie all­
jährlich der bestbekannte Heringschmaus in allen Räumen 
des Hotels Hofmann statt.

— Amstettner Tonkino. Von Freitag den 25. bis Mon­
tag den 28. ds. „ Di e  r e u i g e n  L ä n d e r "  mit Heli 
Finkenzeller, Joe Stöckel, eine Bauernkomödie. Mittwoch 
den 2. und Donnerstag den 3. März der Ufasilm: 
„D a  p h n e u n d d e r D i p l o m a  t“ mit Gerda M au­
rus, Karin Hardt und Karl Schönbeck. Beiprogramm: 
„B l a u e  J u n g s  a m R h e i n".

— Schützenocrein. Ergebnisse des Kapselschießens am Diens­
tag Len 22. Februar. Tiefschüsse: 1. K arl Kreis, 60 Teiler; 2. 
F ranz  Brandstötter, 99 Teiler. Kreise: 1. Alois Urschitz, 49, 
45; 2. Franz  Brandstötter, 47, 45; 3. Josef Reisinger, 47, 43; 
4. F ranz  Sattlecker, 46, 45; 5. Karl Kreis, 44, 44. Gewinner 
der Ehrenscheibe: Alois Urschitz. Nachdem in die kommende 
Woche der Faschingdienstag fällt, findet das nächste Schießen erst 
am Dienstag den 8. M ärz statt.

*

Mauer-Öhling. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  U r I t a l.) 
Am 17. ds. hielt der M.G.V. Urlta l  in seinem Vereinslokale 
Gasthaus Erossenberger in Urltal-Öhling seine ordentliche J a h ­
reshauptversammlung ab. Aus dem Tätigkeitsberichte geht her­
vor, daß der Verein drei Ehrenmitglieder, 19 ausübende und 
58 unterstützende Mitglieder zählt. Der Verein t ra t  im abge­
laufenen Vereinsjahr zweimal in die Öffentlichkeit, ferner betei­
ligte er sich vollzählig am 14. Gausängerfest in Pöchlarn und 
mit einer Abordnung (7 Mitglieder und Fahne) an dem allen 
deutschen Sängern  unvergeßlichen 12. Deutschen Snägerbnndes- 
fest in Breslau . I n  die Vereinsleitung wurden gewählt: Vor­
stand Josef E r o s s e n b e r g e r ,  Schlossermeister; S tellvertre­
ter Adalbert O t t ,  Landeskanzleiinspektor i. R .;  Zahlmeister 
Felix L e o d o l t e r ,  Landesoberrechnungsrat; Schriftführer A. 
O t t ;  Chormeister Josef E r o s s e n b e r g e r ;  Stellvertreter Hu­
bert S t e i n h ä u f  l, Betriebsleiter; Notenwart Josef E r o s ­
s e n b e r g e r ,  Schlossermeisterssohn; S a n g ra t  Ambros L a n ­
n e r ,  Bürgerschuldirektor i. R .; Fahnenjunker Franz E r o s ­
s e n b e r g e r ,  Bäckermeister. Nach Aufnahme von vier neuen 
Mitgliedern und Absingung des Vereinswahlspruches wurde die 
Versammlung geschlossen.__________

A u s  M e l k  u n d  U m g e b u n g
Melk. ( T o d e s f a l l . )  Am 21. ds. ist hier Stiftsarzt 

Dr. Karl F a l t  a, der seit vielen Jahren asthmaleibend 
war, nach langem schweren Leiden im 48. Lebensjahre ver­
schieden, nachdem er wenige Tage zuvor noch seine ärztliche 
Praxis ausgeübt hatte.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
■ H  i k  ii u m m m  ii m m w w m b w w w w w b — ■ b b m m w m b ' W i i w

** Blutiges Ende einer Hochzeitsfeier. Während einer 
Hochzeitsfeier, die kürzlich im Gasthaus des Johann Pe- 
troczy in Unterlaussa, Gemeinde Weyer^Lanld, stattfand,

kam es abends zwischen betn beschäftigungslosen Hilfsarbei­
ter Leopold L a u ß a n r a i e r  aus Weißwasser und dem 
Forstarbeiter Stephan R >i e g l e r aus Oberlausfa zu einer 
Auseinandersetzung. Riegler, der angeblich von dein ihm 
körperlich weit überlegenen Laußanraier arg bedrängt 
wurde, ergriff ein Bierglas und schlug es seinem Gegner 
an den Kopi. Laußamaier erlitt dadurch eine schwere Ver­
letzung unterhalb des linken Auges. Er wurde in das 
a tigern. Krankenhaus nach Waidhofen a. d. P. überführt. 
Riegler wurde von der Gendarmerie Unterlaussa verhaftet 
und dem Bezirksgericht Weyer eingeliefert.

IIIIIIIHIIII ffiadio {Programm HHÜltf
vom Montag, 28. Feber, bis Sonntag, 6. März 1938.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 6.45: Weckruf, Turnen. 
7.00: Der Spruch. Anschließend: Zeitzeichen, Nachrichten, P r o ­
gramm für heute. 7.10—8.00: Frühkonzert. 9.10: Zeitzeichen, 
Morgenbericht. 9.20: Wiener Marktberichte. 9.30: Wetter» 
vorbericht s7-Uhr-früh-Beobachtungen aus Österreich). 11.20: 
Zeitzeichen, Wasserstandsberichte. 11.55: Wetterbericht und W et­
teraussichten. 12.00: Mittagsglocken, Mittagskonzert. 13.00: Zeit­
zeichen, Wetterbericht und Wetteraussichten, Mittagsbericht, P r o ­
gramm für heute. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 14.00: 
Schallplattenkonzert. 14.30: Amtliche Verlautbarungen, V er­
lautbarungsdienst der Ravag. 15.00: Zeitzeichen, Wiederholung, 
des Wetterberichtes, Effektenschlußkurse, Produktenbörse. 16.00: 
Nachmittagsbericht, Kurse. 16.05: Schallplatten. 19.00: Zeit­
zeichen, 1. Abendbericht, Wetterbericht und Wetteraussichten, 
alpiner Wetterdienst. E tw a 22.10: 2. Abendbericht, Wieder­
holung der Wetteraussichten, Program m  für morgen, amtliche 
Perlautbarungen. 22.55: Verlautbarungsdienst der Navag.

M ontag den 28. Feber: 10.10: Schulsunk. 15.40: Stunde der 
Frau . 18.00: Burgenlandsendung. 18.25: Englisch. 19.10: Zum 
Tage. 19.25: Bunte Karnevalszeitung. 20.00: Eigene Kurz­
geschichten. 21.00: I m  Apollosaal und beim Sperl. 22.20: B ü ­
cherecke. 22.30: Unterhaltung und Tanz.

Dienstag den 1. M ürz: 10.50: Konzertstunde. 15.15: K in­
derstunde. 15.40: Stunde der Frau . 18.15: Französisch. 18.50: 
Neues am Himmel. 19.10: Zum Tage. Unser sind drei! Hör- 
bericht vom Faschingszug in Ried im Jnnkreis. 19.25: Ball im 
Äther.

Mittwoch den 2. M ärz: 10.10: Schulfunk. 10.50: Stunde der 
F rau. 17.30: Aus dem österreichischen Musikschaffen der Ge­
genwart. Kamillo Horn — Joseph Lechthaler. 19.45: 6. Abon­
nementkonzert der Gesellschaft der Musikfreunde—Ravag. 22.20: 
Neues im Äther. 22.30: Nachtkonzert.

Donnerstag den 3. M ärz :  15.40: Eemeinschatfsstunde der 
arbeitslosen Jugend. 17.55: Die Bundestheaterwoche. 19.10: 
Schneeberichte a u s  Österreich. 19.25: D as Feuilleton der Woche. 
19.50: Das neue Wiener Lied. 20.20: Die moderne Ballade. 
20.25: „Das Fräu le in  Parad ies",  ein Spiel von Heinz Politzer. 
22.20: Tanzmusik.

Freitag  den 4. M ärz: 10.10: Schulfunk. 10.50: Stunde der 
F rau. 17.00: Werkstunde für Kinder. 18.10: Sport  der Woche. 
18.20: Reisen in Österreich. 19.10: Zum Tage. 19.35: Johann 
Sebastian Bach: Matthäus-Passion. 22.20: Unterhaltungs­
musik.

Bezirksbauernkammer W aidhofen a.
Der nächste Schweinctransport nach S t. M arx  erfolgt am 

Montag den 7. M ärz ab Pbbsitz, Waidhofen, Allhartsberg und 
Wallmersdorf. Anmeldungen wie bisher.

Schweinemastaktion. Zur Komplettierung des letzten W ag­
gons Mastfutter werden noch einige Ansuchen entgegengenom­
men. Der P re i s  des F u t te rs  ist gegenüber den derzeitigen 
Futterpreisen sehr günstig. Anmeldeschluß Dienstag den 1. 
M ärz 1938.

Forstkurs in Opponitz. W ir wiederholen, daß am Mittwoch 
den 2. M ärz (Aschermittwoch) in Opponitz, Gasthaus R itt ,  ab 
%9 Uhr vormittags ein Forstkurs stattfindet. Der K urs  ist voll­
kommen kostenlos. Bäuerliche Waldbesitzer, erscheinet restlos.

Die Seilwinde arbeitet derzeit in der Gemeinde Waidhofen 
a. d. Pbbs-Land, Redtenbach, und kann von hier weiter be­
ansprucht werden. Interessenten wollen sich unverzüglich beim 
Bedienungsmann der Winde oder bei der Bauernkammer mel­
den. Die Gesamtkosten sind etwa 17 Schilling pro Tag, wobei 
aber die Winde mindestens soviel a l s  drei P a a r  Ochsen leistet.

Stockroder. I n  ungefähr einer Woche steht den Waldbesitzern 
des Bezirkes ein Stockroder zur Verfügung. Der Roder arbeitet 
jetzt auf einer Rodefläche der E u tsverw altung  in Kröllendorf 
und kann dort besichtigt werden. Die Leistung ist je nach Ter­
rain  und Boden 20 bis 40 Stöcke pro Tag. Die Leihgebühr be­
träg t  3 Schilling pro Tag. Da der Roder ohne Antriebsmaschine 
betätigt wird, sind keine weiteren Kosten damit verbunden.

Kultivierung. Ab M itte  M ärz stellt die n.ö. Landes-Land- 
wirtschaftskammer dem Bezirk Waidhofen a. d. 2). einen R a u ­
penschlepper samt P flug  und einer Doppelscheibenegge zum Um­
bruch von entwässerten oder sonstigen Ödlandflächen, Rode­
flächen zur Verfügung. Die Arbeit besteht in der Umlegung 
des Bodens in entsprechender Tiefe und nachherigem zweimali- 

en Befahren mit der Doppelscheibenegge, die die Fläche in  an- 
aufähige Beschaffenheit bringt. Der Schlepper kann nicht nur 

auf ebenem, sondern auch auf geneigtem T erra in  verwendet wer­
den. Die Gesamttosten bei Inanspruchnahme des Gerätes be­
tragen 25 Schilling pro Joch, die Leistung ist etwa % Joch pro 
Tag. Anmeldungen sind unter Beibringung eines Besitzdogens 
an den nächsten Dienstagen bei der Bauernkammer zu erstatten.

Obstbaumschädlingsbekämpfung. Wie bereits in einer Ver­
sammlung in Allhartsberg am Sonntag  den 20. Feber verlaut­
bart  wurde, wird Heuer im Bezirk Waidhofen die Schädlings­
bekämpfung im Obstbau erstmalig großzügig durch Einsetzen 
einer Motor-Obstbaumspritze durchgeführt. W ir  erwarten, daß 
die gebotene Möglichkeit zu einer exakten und fachmännischen 
Schädlingsbekämpfung restlos in Anspruch genommen wird und 
sich alle Obstzüchter dazu melden. E s muß heute jeder Obft- 
baumbesitzer schon der festen llberzeugnug sein, daß nur durch 
eine entsprechende Bekämpfung der Schädlinge eine zufrieden­
stellende Ernte, ein Q ua li tä ts -  und damit marktfähiges Obst e r ­
zielt werden kann, nach dem gefragt wird und für das auch 
auskömmliche Preise bezahlt werden. Der höhere E r trag  und 
bessere P re i s  werden dann aber auch die Auslagen für die 
Schädlingsbekämpfung reichlich decken. S eh r  wichtig ist n a tü r ­
lich auch, daß die Bespritzungen lückenlos erfolgen, und zwar 
daß sich nicht nur alle Obstzüchter dazu melden, sondern daß 
auch beim Einzelnen alle Bäume behandelt werden. Denn sonst 
entstehen Seuchenherde, von denen aus dann die gesunden Obst­
baumbestände wieder befallen werden und dieser Umstand würde 
den Erfolg wesentlich drücken und die Bekämpfung verteuern. 
Dasselbe g i l t  auch von alten, nicht tragenden Bäumen, so­
genannten Baumruinen. Diese dürften bei der Bespritzung kei­
nesfalls übergangen werden. S ie  zu behandeln wäre aber un­
wirtschaftlich, daher sind solche Bäume restlos aus dem Obstgar­
ten noch vor der Bespritzung zu entfernen. W ir  rufen nochmals 
alle Obstzüchter auf, sich in der allernächsten Zeit bei der Obst­
verwertungsgenossenschaft in Kröllendorf oder bei der B auern ­
kammer zu melden und die Bespritzung mit der Motorspritze zu 
verlangen, über die Kosten der Durchführung geben die An­
meldestellen nähere Auskunft.
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S am stag  den 5. M ärz: 10.50: Stunde bei F r a u . 18.05: 
Wir lernen Hausmusik. 18.20: E in  M onat Weltgeschehen. 19.10: 
„Die Geisha", Operette von Sidney Sones. 21.25: Johannes 
B ra h m s : Konzert für Violine und Orchester D-Dur, Op. 77. 
22.20: Die Fis-Rennen 1938 (Übertragung aus Engelberg, 
Schweiz). 22.35: Tanzmusik.

Sonntag  den 6. M ärz: 8.45: Frühkonzert. 9.55:
Geistliche Stunde. 11.10: F ü r  unser Landvolk. 12.55: Wunsch­
konzert. 15.15: Von neuen Büchern. 17.00: Viertes W elt­
konzert. Australien. 17.30: Kurzweil. 17.50: Ein lustiger 
Abend auf der Rodelhütte. Hörbericht aus Schwaz in Tirol. 
19.10: Als ich Leutnant war. 19.35: Liedervorträge. 20.05: 
Bunte Musik.

Wochenschau aus aller Welt

rnartb zu Schaden und auch das Flugzeug selbst wurde 
nicht weiter beschädigt.

I n  Baltimore wurde der schottische Staatsbürger O'Con- 
nor wegen Verschwendung entmündigt. Er chatte innerhalb 
eines Jahres zwei Millionen Dollar durchgebracht. Bei 
der Gerichtsverhandlung wandte er ein, dag von Verschwen­
dungssucht gar keine Rede sein könne, was ja schon aus 
seiner schottischen Nationalität hervorgehe. Das Gericht 
lieg diesen Einwand nicht gelten und entmündigte ihn.

Zur Unterhaltung und zum Muthdenken.
Kreuzwort-Rätsel.

K e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t einsenden.
Die Auflösung erscheint am 11. März.

Auf Grund einer Wette hat der Medizinstudent Edouard 
Pelegrin aus Grenoble das Telephonbuch dieser Stadt mit 
^sämtlichen Namen und Nummern auswendig gelernt. Nach 
wochenlangem Studium bestand er die „Prüfung". E r er­
hielt 8000 Francs, von denen er aber jetzt den größten 
Teil für eine Erholungsreise ausgeben will.

Ter Sohn Trotzkis, Leon Trotzki, ist nach einer Ope­
ration in einer Pariser Klinik gestorben.

Matrosen des amerikanischen Kriegsschiffes „Hunter" 
haben auf der Insel Gua Ina in der Marshall-Gruppe einen 
Seeräuberschatz gesunden. E s handelt sich um zwei eisen­
beschlagene Kisten, die wenigstens zwei Jahrhunderte alt 
sind. Sie waren bis zum Rande mit goldenen und silber­
nen Gefügen und Münzen gefüllt. Wahrscheinlich Hat man 
cs mit dem berühmten GeoffreySchatz zu tun, den öln 
gleichnamiger P ira t im Ansang des 18. Iahrhundertes 
Dort Hinterlegt Hat. Den Matrosen gehört ein Drittel des 
Schatzes.

Bei furchtbaren Schneestürmen im Riesengebirge ist eine 
Gruppe von 105 Reichsdeutschen Studenten, die sich auf 
einem Schiausflug befanden, in Lebensgefahr gekommen. 
S ie verirrten sich auf tschechoslowakisches Gebiet unid wur­
den von tschechoslowakischen Soldaten, die sich auf einem 
Schikurs befanden, gerettet. Drei Studenten erlitten schwere 
Erfrierungen.

I n  England wurde von einem Gerichte über vier An­
geklagte, Mitglieder der obersten Gesellschaftsklasse, die noch 
ä innrer bestehende Prügelstrafe verhängt. Sie hatten einen 
bekannten Juwelier beraubt und mißhandelt. Der Anfüh­
rer, der Sohn eines hohen Armeeoffiziers, wurde zu neun 
Jahren Zuchthaus und zwanzig Hieben mit der neunfchwän- 
gigen Katze verurteilt. Auch die Mitangeklagten erhielten 
exemplarische Prügelstrafen.

Die Papanin-Expebition ist gerettet worden. Die_ Ex­
peditionsmitglieder wurden mit der gesamten Ausrüstung 
von oer Eisscholle an Bord der beiden Eisbrecher „Mur- 
man" und „Taymir" genommen, die darauf Oie Rückreise 
nach Murmansk antraten.

I n  Rom hat der stellungslose Ingeniegr Alberto Eam- 
pifteBt Selbstmord durch Erhängen begangen. Aus einem 
hinterlassenen Abschiedsschreiben geht hervor', daß er diesen 
Schritt aus Verzweiflung darüber begangen habe, daß 
seine Uhr eine Stunde zurück war. Er war nach fast drei­
jähriger Arbeitslosigkeit in eine Fabrik bestellt worden, um 
wegen einer Anstellung zu verhandeln. Als er dorthin kam, 
mußte er feststellen, Daß er sich um eine Stunde verspätet 
hatte, da seine Uhr nachging. Der Posten war kurz vor sei­
nem Erscheinen an  einen andern vergeben worden.

I n  Kopenhagen wurde der Besitzer einer kleinen Arznei- 
mitlelsabrik verhaftet, weil er Nicht einwandfreie Abmage­
rungspillen verkauft hatte. Der Erfolg dieser Gelatine- 
kapseln blieb zwar nie aus, doch wurden die 'Abnehmer be­

deutend magerer als sie wollten, Denn bas Mittel enthielt 
lebende Vandwurmstückchrn. I n  mehreren Fällen sind 
ernsthafte Schädigungen der Personen eingetreten.

Das älteste Mitglied des Burgtheaters, Willy Thaller, 
hat um seine Pensionierung eingereicht. Thaller steht im 
84. Lebensjahre.

Französische Zeitungen berichten über die seltsame Ehe 
der Familie Angoste. Beide Ehegatten sind bei einer 
Fischere-igesellschaft angestellt. Der M ann besindetIich der­
zeit mit einer Fangexpedition in der Nähe des Südpols, 
während seine Frau sich in der Nähe des Nordpoles be­
findet. Erft im Sommer wird sich bas P aar wieder tref­
fen können.

I n  dem Dorfe Knaje bei Brzefc am Bug ist ein hung­
riger Wolf, der von einem Hund verfolgt wurde, in den 
Hof einer Volksschule, in dem sich gerade die Schüler zur 
Erholung aufhielten, geraten. Die Kinder fielen über den 
Wolf mit 'Stöcken her, während der Lehrer rasch ein Ge­
wehr holte und den Wolf durch einen Schuß verletzte. Der 
Wolf flüchtete dann in ein Schulzimmer, wo er an 
seinen Wunden verendete.

Die Stadtverwaltung von Denver, Colorado, hat die 
zwangsweise Verschönerung aller weiblichen Beamten an­
geordnet, die in ihren Diensten stehen. Die Verschönerung 
hat durch kosmetische Behandlung zu erfolgen. Der Sinn 
der Maßnahme wird damit begründet, daß das Publikum 
ein Anrecht habe, nur schöne Gesichter zu sehen.

Die bulgarische Negierung hat angeordnet, vaß das Al­
ter aller Personen, die angeben, mehr a ls  100 Jahre alt 
zu sein, amtlich geprüft wird. E s soll in Bulgarien mehr 
a ls  4000 Hundertjährige geben. Die Behörden glauben 
jedoch, daß die Alten ihr Alter vielfach selbst „überschätzt" 
haben. Manche Hundertjährige sind noch nicht einmal 70 
Jahre  alt.

Ein Flugzeug der südafrikanischen Luftverkehrslinien, 
das mit acht Passagieren besetzt war, geriet in ein schwe­
res Gewitter. Ein Blitz von außergewöhnlicher Helligkeit 
zerstörte die Funkanlage des Flugzeuges, kohlte die drei 
Propeller an und schlug dann durch Oie Kabine von einem 
Ente bis 3 um andern. Wunderbarerweise kam dabei nie-

BImab5%:
biU ig!

Der Wiener Felix Kaspar hat in Berlin den Welt- 
meistertitel im Kunsteislauf erfolgreich gegen den Eng­
länder Graham Sharp verteidigt.

I n  Baton Rouge, Louisiana, hat der Baumwollmag- 
nat Euningham seine Trauung im Keller seiner Luxus­
villa vornehmen lassen. Euningham erklärte, daß er nicht 
anders heiraten wolle, a ls  es seine Eltern und Großeltern 
auch getan hätten. Wenn er es heute auch zu Geld und 
Ehren gebracht habe, so wolle er sich und seiner jungen 
Frau doch immer vor Augen führen, daß er aus niedrig­
sten Verhältnißen stamme. Nach der Zeremonie begab sich 
die Hochzeitsgesellschaft ün die oberen Räume zu einem 
Galadincr.

J a  Liverpool ist vor einigen Tagen Charles Harb­
in right gestorben. Sein Tod hat in ganz England Auf­
sehen erregt, denn Hardwright war der letzte Nachkomme 
einer alten Familie, Oie bereits seit 18 Generationen das 
Töpferhandurerk vom Vater auf den Sohn vererbte. Der 
erste Töpfer namens Hardwright wurde schon 1380 nach­
gewiesen. Das Plcivarmuseum der Familie enthielt M ei­
sterwerke aller 18 Hardwright.

Der englische Geschäftsträger in Paris, Gesandter Tho­
mas, ist einem Reitunfall zum Opfer gefallen. Bei einem 
Rennen im Derby stürzte sein Pferd und Thomas wurde 
zu Tode getreten. Thomas, Oer 50 Jahre alt war, war 
ein bekannter Rennsportler.

Der Wunderhund „Bertie", der in Port Darwin, Austra­
lien, seit acht Jahren Dienst lut, ist formell zum Ehren­
bürger der Stadt ernannt worden. „Bertie" hat in seiner 
Laufbahn bisher fünfzehn Verbrecher ermittelt, zwei Kin­
der aus dem Wasser gezogen und bei einem Hausbrände
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W a a g r e c h t :  1 Wurfriemen. 4 Wasserfahrzeug. 8 Wild. 

10 Musikzeichen. 11 Branntwein. 12 Überbleibsel. 13 Vater 
eines Riesengeschlechtes. 15 Hafendamm. 17 Zeitmaß. 18 preuß. 
Kriegsminister. 20 hartnäckig. 22 griech. Buchstabe. 23 unver­
fälscht. 24 bibl. F igur. 25 Umstandswort. 27 Armee. 30 Untiefe. 
31 Bindewort. 33 S ta d t  in I ta l ien .  34 Wechselbürgschaft. 35 
Schisfsgerät. 36 türk. Gelehrter.

L o t r e c h t :  1 fromme Sage. 2 Körperschaft. 3 nordische 
Münze. 5 Pflanze. 6 Beklemmung. 7 S ta d t  in Sizilien. 9 
Meergott. 14 Möbelstück. 16 Fisch. 19 Trinkgefäß. 21 O rt  in 
Niederösterreich. 26 wirklich. 28 Ehre. 29 Fragewort. 32 ab ­
gekürzter weibl. Vorname.

Auslösung des Kreuzworträtsels vom 11. Februar:
W a a g r e c h t :  1 Pokal. 4 Rübe. 7 Osaka. 8 Assel. 9 Bo 

10 Polka. 13 Obers. 16 Animo. 18 sein. 19 rot. 20" apart. 23 
Falle. 25 Äser. 28 Gau. 29 Rasse. 30 Chaos. 31 Titel. 3 
Haupt.

L o t r e c h t :  1 Pomp. 2 Karl. 3 Laban. 4 Radom. 5 Esg. 
6 Elis. 11 Omega. 12 Kanal. 14 Borte. 15 Ratte. 17 2da. 
21 Pegel. 22 Rauch. 23 Fort. 24 List. 26 S tau . 27 Rast.

i i i i i i i i i i i i l i i i i i i i
schwere Verletzungen erlitten, als er versuchte, eine ge­
lähmte 'Greisin aus dem Bett ins Freie zu schaffen. D e 
Verleihung der Ghrenbürgerschaft wurde im Tonfilm fest­
gehalten.

Am 18. Feber feierte die wissenschaftliche Welt die 100. 
Wiederkehr des Tages, an dem der berühmte Physiker 
Ernst Mach in Ghierlitz bei Brünn geboren wurde.

Der berühmte Astronom und Sonnenforscher Dr. George 
Hale ist in Chikago im Alter von 70 Jahren gestorben.

Der deutsche Segelflieger Peter Riedel hat die erste über- 
fliegung der Anden mit seinem Segelflugzeug durchgeführt 

I n  Rottenbuch bei Bozen ist Generaloberst a. D. Graf 
Karl Huyn, der letzte Kavallerieinspcktor der alten Armee 
und der letzte österreichische Statthalter von Galizien, ge­
storben. __________

:

Autoreparaturen,  Autogarage ü. 
Fahrschule s

|Delikatessen und S peze re iw a ren ]  |Licht- u .Kraftinstallationen,eiektr.

Hans Kröller, Starhemberg-Plwtz 44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur , Benzin- und Ölstation.

Baumeister I

V. Wagner, Hoher M arkt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, Butter, Eier, Tou- 
risten-Proviant.

Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, Spe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Elektrowerk der S tad t  Waidhofen a. d. H.,
Starhemberg-Platz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Süd 
fruchte, Öle I

C arl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18, S ta d t ­
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Säge­
werk.

Essig-Erzeugung i
Joses Wolkerstorsers Wwe., Starhemberg- 

Platz 11, Telephon 161.

Buchbinder

90 Ja h re  Waidhofner Essig-Erzeugung 
(1848 bis 1938) Anton S aum anns  
Nachfolger Ferdinand Pfau , Waid- 
Hofen a. d. Pbbs, Unter der B urg  13. 
Naturechte Gärungs- und Weinessige.

Versicherungsanstalt  der österr. 
Bundesländer

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­
einbände und Kartonagen

Farbwaren, Lacke, Schablonen, 
Pinsel, sämtliche Materialwaren

Buchdruckerei

I
Vcrs.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versiche- 

rungsanstalten). Geschäftsstelle für 
Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung. 
K arl Kollmann, Riedmüllerstraße 7, 
Tel. 72.

Druckerei Waidhofen a. d. 9166s, Ges. m. 
b. H., Dr. Dollfuß-Platz 31. Werk- und 
Merkantildruck.

I Drogerie, Parfümerie u n d  Photo-1 
I Handlung, Farben, Lacke, Pinsel

Leo Schönheinz, F il ia le  Starhemberg-Pl. 
Nr. 35.

Josef Wolkerstorfers Wwe., Starhemberg- 
Platz 11, Tel. 161. 1. Waidhofner Spe­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung mit elektrischem Betrieb.

   iiTimmmwilitm
Gas-, Wasser- und Heizungs- |  

j anlagen, Spenglerei ______ §

Wilhelm Vlaschko, Untere S ta d t  41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, La­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

„Wechselseitige Brandschaden 
und Janus“

Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-2nsp. Joses 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Böhlerwerk 
Nr. 2. Amtstag in  Waidhofen a. d. 2). 
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr, Gast- 
hof Köhrer.

K u r  irer rvH> tvird gehört « j
K u r wer wirbt, w ird beachtet•

d a s  W i c h t i g s t e  b e i m  E i n k a u f !



Teile 8 » B o t e  v o n  d e r  Y b b s ' Freitag iden 25. Februar 1938.

Hl T 0  (Ä

D i e A b r e i s e .  S ie  wollten verreisen. Elly wurde und
wurde nicht fertig. K urt  stand wie auf Kohlen. Endlich........
„Glaubst du. Kurt,  dag w ir  Len Achtuhrzug noch erreichen?“ 
K u r t  nickte: „Bestimmt. Jetzt haben wir genau wieder vier­
undzwanzig S tunden Zeit.“

T a u s c h g e s c h ä f t .  .Hallo, J im , dir  geht's wohl glänzend, 
w ie?“ — „Well! Ich habe mit einem Eeldmann ein Theater 
gegründet.“ — „Und das Theater geht so gu t?“ — „Nein. Aber 
er hatte das Geld und ich die Erfahrung. Jetzt hat er die E r ­
fahrung und ich habe das Geld."

M axim ilian  der Zweite von Bayern erschien eines Abends 
bei der Tafelrunde der von ihm nach München berufenen Dich­
ter und war offensichtlich mißgestimmt. Die sonst so angeregte 
Unterhaltung kam zum Leidwesen aller nicht recht in Flug, so 
dag der König, der das Unbehagen der Anwesenden wohl fühlte, 
sich veranlagt sah, eine Aufklärung zu geben. E r  erzählte, dag 
er gerade eine Besprechung mit dem Finanzminister gehabt 
hätte. Die guten Steuereinnahmen stünden zwar auf dem P a ­
pier, in Wirklichkeit aber sei der Eingang der Gelder miserabel, 
und mit den S taatsfinanzen sähe es daher jammervoll aus. Die 
Dichter und anderen Künstler wußten nicht recht, was sie auf 
diese Worte entgegnen sollten, denn sie betrafen ein Gebiet, das 
ihnen außerordentlich fern lag. N ur Deibel bekam einen E in­
fall. E r  erhob sich, nahm aus dem Weinkühler einen Klumpen

E is  von der Größe einer Faust und lieg ihn von Hand zu Hand 
wandern, bis er schließlich den König erreichte, der nur noch ein 
Stückchen E is  von der Größe einer Kirsche in die Hand bekam. 
Der König sah den Dichter fragend an. „Majestät“ , sagte Eei-
bel und lächelte, „auf diese A rt werden auch die größten E in ­
nahmen des S ta a te s  zu Wasser . . . “

D e r  T r i u m p h .  Die reine Lebensfreude schaute dem alten
M anne au s  den Augen. M an  fragte ihn, wie a l t  er denn sei. 
„Ich bin jetzt achtzig Ja h re  a lt,  und ich kann wohl sagen, daß 
ich keinen Feind habe!“ — „Das muß doch ein herrliches Ge­
fühl fein, w ie?“ — „Und ob“, strahlte der Greis, „ich habe si 
alle überlebt!“

Ne

Schriftl. Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 24 g beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Schöne Zahreswohnung
mit Garten, Veranda und Zubehör zu 
vermieten. Auskunft in der V erw al­
tung des Blattes. 1095

Man sieht es — man fühlt eg
sofort, wie außerordentlich vorteilhaft 
Die gute Maßarbeit ihren T räger klei 
oet. Die erfahrene Maßschneiderei 
L. Palnstorfer, Dr. Dollfuß-Platz 29, 
beratet S ie  gerne bei Stoffwahl, P a ß ­
form und Linie.

Sehr gut erhaltenen Flügel
mit schönem Ton, Wiener Mechanik, 
verkauft günstig Gustav Kirch, Hohen­
lehen, Post Höllenstein a. d. P . 1091

Besten Dank meinen  
lieben K unden  für d a s  
entgegengebrachte V e r ­
trauen w ährend meiner  
fünfjährigen G eschäfts­

führung.
F o h .  L i s h a ß .

M W lllg e
Icgen fd io fts ic iW g em g .

Auf Ansuchen des Eigentümers 
Herrn Dr. Oskar S i i 'b a  in Neu­
hofen a. d. Krems, vertreten durch 
Herrn Dr. Bruno Suva, Rechts­
anwalt in Amstetten, findet am 
Donnerstag ven 17. März 1938 um 
10 Uhr vormittags in der Nota- 
viatskanzlei in Waidhofen a. d. Y., 
Pbbstorgaffe 3, die

freiwillige
Versteigerung

nachstehender Liegenschaften statt:
1. Haus O.Nr. 55 Weyrerstratze 

in Waidhofen a. b. P ., Wasservor- 
stavt C.Nr. 157, Bsl. 402 und Erfl. 
386/1, 388 und 389, E.Z. 148/1V 
Grundbuch Waidhofen a. v. Ybbs.

2. Baufl. 401/1 Schupfe und 
Autogarage, Wasservorstadt, E.Z. 
133/V, Grundbuch Waidhofen a/P.

An Zubehör lwerden mitoevftei- 
gert: 2 Gartenhäuser, in der Wasch­
küche ein Disch, 3 Leitern, der vor- 
handene Vorrat an Dachziegeln, 
eine Badezimmereinrichtung, be­
stehend aus einem Badeofen und 
einer Badewanne, ein EmailheWd, 
ein tragbarer Sparherd, ein Ton­
zimmerofen (tragbar), V orrats­
schränke lim Keller und in  der 
Speis, elektr. Wasserpumpe und 
Reservoir, eine Wäscherolle.

Gesamtwert des Zubehörs cchil- 
Lug 1.200 .—.

Ausrufspreis für die Liegenschaf­
ten samt Zubehör S 23.000.—, ge­
ringere Anbote werden nicht ange­
nommen. Der Verkäufer behält sich 
eine achttägige Bedenkzeit vor.

Jeder Bieter hat ein Vadium 
von 2.000 8 in Bargeld, allenfalls 
(jedoch nur mit Zustimmung des 
Verkäufers) in Wertpapieren, 
Sparkafsebücheln und dergleichen zu 
erlegen.

Ein Teil von 10.000 S des Kauf­
preises wird langfristig gestundet. 
Das übrige Meistbot ist zu Handen 
des Herrn Dr. Bruno Suda zu er­
legen.

Die näheren Verfteigerungsbedin^ 
gungen sind in der Kanzlei des ge­
fertigten Gerichtskommiffärs ein­
zusehen. 1101

Waidhofen a/P., am 22. 2.1938.
Dr. Hans Regenspursky

öffentl. Notar  a l s  Gerichtskommissär.

Anerkannte 
Puch-Vertretung und 

offizielle
Reparaturwerkstätte

Hans Kröller
Waidhofen a. d.Ybbs Fernruf ii3
Erlaube mir, höflichst zur Kenntnis zu bringen, daß ich mit 
1. Jänner die Vertretung und den Verkauf der Puch-Motor­
räder übernommen habe. Das reichhaltige Bauprogramm 1938 
der Steyr-Daimler-Puch A.G. trägt den Bedürfnissen und 
Ansprüchen eines jeden Fahrers Rechnung. Es wird mich 
freuen, wenn Sie mich bei Ankauf, Umtausch oder Reparatur 
Ihres Fahrzeuges in Anspruch nehmen, und versichere 
ich Sie einer jederzeit prompten und kulanten Bedienung.

Hos Hochachtungsvoll Hans Kröller.

feinster Ausführung erzeugt billigst

Aullerei ffloilfiolen o.ü.$öö8

Wirtschaft, 1053 
Haus oder Geschäft

verkauft, tauscht oder kauft man 
durch den 6 0 J a h r e  bestehenden, 

handelsgerichtlich protokollierten

nilgem. Verkehrs-Anzeiger
Wien I., W e ih b u rg g a sse  2 6  / Keine 
Provision! Spesenfreier Beamtenbesuch

Decken Sie Ihren Bedarf
in Glas / Porzellan /  Steingut / Töpferwaren 

Bleikristall /  Keramik /  Bildern / Spiegeln bei

Karl Tomaschek, Waidhofen a. d.Y.
G r ö ß t e  A u s  w a  h 1 ! Dr. D ollfu ß -P la tz  2 0  B i l l i g s t e  P r e i s e !

F ü r  die herzlichen Beweise der Anteilnahme an 
dem schweren Verluste, den w ir  durch das Ableben 
unserer guten M utter ,  F ra u

Emma Steger
Chorregentenswitwe

erlitten haben, sagen w ir  auf diesem Wege überall­
hin unseren herzlichsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Dechant Monsign. Johannes  Pflüg! und 
der Pfarrgeistlichkeit für die Führung des Konduk­
tes, dem Männergesangverein Waidhosen a .d .Pbbs ,  
dem Kirchenchor, der Marianischen Frauenkongre­
gation, dem Frauen- und Mädchcn-Wohltätigkeits- 
ocrcin, den ehrw. Krankenschwestern und den Pflege­
rinnen für die monatelange sorgsame Pflege, dem 
Leichenbestattungsverein und allen, die unsere teure 
Tote auf ihrem letzten Gange begleitet haben. Vielen 
Dank auch für die Kranz- und Blumenspenden sowie 
für die herzlichen Beileidschreiben.

Waidhofen a. d. Pbbs, im Feber 1938.

Wem« ädineiDff uns l a d  Steger
im Namen sämtlicher Verwandten.

Landesverband Niederösterreich vom Reichsbund  
der Haus- und Grundbesitzer Österreichs MKBBKM
Es wird festgestellt, daß die „ W e c h se lse it ig e  B ra n d sch a d en -“ und  

J a n u s“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
d ie  e in z ig e  und a lle in ig e  V erb a n d sa n sta lt d e s  L a n d esv erb a n d es  
N ied er ö ster re ich  vom  R e ich sb u n d e d er  H aus- und G ru n d b esitzer  
Ö sterre ich s  is t. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.Ost. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs „Das Haus- und Grundeigentum“.) 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F eu er - und H aftp flich t­
v e r s ic h e r u n g e n , aber auch in a llen  a n d eren  V e rs ich eru n g szw e ig e n  
an das B ezirk sin sp ek to ra t W aidhofen  a. d. Y bbs der „Wechselseitigen 
Brandschaden-“ und „Janus“, vertreten durch H errn  B ez irk sin sp ek to r  
J o se f  K inzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. 1068

A m tsta g e  jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach.

Kundmachung.
Kreditverein der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. 9 .

( £ i n l c t b a n g  zu der M ontag den 7. M ärz 1938 im Erotzgast- 
hofe Hierhammer in Waidhofen a .P .um  8 Uhr abends stattfindenden

Voll-Versammlung
des Kreditvereines der Sparkasse der Stadt Waidhofen a.

T a g e s o r d n u n g :
3. Bericht der Rechnungsrevisoren
4. Neuwahlen
5. Allfälliges und Anträge.

1. Verlesung und Genehmigung der 
Verhandlungsschrift der letzten Voll­
versammlung

2. Rechenschaftsbericht 1937
W ir  ersuchen um bestimmtes Erscheinen, da bei Nichtbeschlutzfähigkeit eine 
neue Vollversammlung einberufen werden mutz und die Kosten derselben 
jenen Mitgliedern, die durch ihr Nichterscheinen die Vollversammlung unmöglich 

machten, angelastet werden mühten.

F ü r  den Kreditverein der Sparkasse der S ta d t  Waidhofen a. d. P b b s :  

Heinrich Ellinger, Obmann.

E r s t e  W a i d h o f n e r

A tU a Z tk e s c k u C e
Hans Kröller, Waidhofen a.Y.
Bei genügender Teilnehmerzahl beginnt im Laufe des Monates März 
ein A u t o f a h r k u r s  und werden Anmeldungen hiefür jederzeit 
entgegengenommen. H ans Kröller / Fernruf 113.

i G pezial Geefischhanbluag-------

Florian Dlahsuch
(bestehend seit dem J a h r e  1906)

Waidhofen a . A . Hoher M arkt 14 oder Gtabtturm
D urch F ilm vorträge , Zeitungsartikel, Kochrezepte usw. haben  E ie  in  letzter 
Zeit viel Uber Hochseefischerei u n d  Uber den hohen N ä h rw e r t u n d  die Z u ­
bereitung der Seefische gehört u n d  beim  Kochen praktisch erprobt. A u s  diesem 
A n la ß  erlaube ich m ir, alle F ischliebhaber höflichst einzuladen, ihren B e d a rf  an

GeefifchfiletS und Seefischen
jeder A rt in der seit 3 2  Jah ren  bestehenden Geefischhanblnag Florian
B la h n s c h  zu decken. A uch sind dort stets l e b e n d e  K a r p f e n  zu haben .

1]u3 H ochachtungsvoll A t v k i a N  ü B l ü h l l f d ) .

E 83/37—30.

Am 24. März 1988, vormittags 
9 Uhr, findet beim gefertigten Ge­
richte, Zimmer Nr. 11, die

Zwangs-
Versteigerung

folgender Liegenschaft statt: 
Grundbuch Waidhofen a. d. P., 

E.Z. 106/IV, Wasservorstadt, Haus 
Nr. 141, Bfl. 456, Ebbst. 482/2 
Garten, Erbst. 282/1 Garten.

Schätzwert, und zwar Baufl. 456 
Wafservorstadt und Erbst. 482/2 
Garten 8  29.768.—, geringstes Ge­
bot 8  14.844.—.

Schätzwert, u. zw. Erbst. 482/1 
Garten 8  2.982.— geringstes Ge­
bot 8  1.491.—.

Die Liegenschaft wird in  nach­
stehender Weife ausgeboten:

1. Zunächst werden die Grdst. 
Haus Nr. 114, Bfl. 456 und Erbst. 
482/2 Garten gemeinsam und «das 
Erbst. 482/1 Garten gesondert zum 
geringsten Gebot ausgeboten.
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2. Sodann werben sämtliche 
Grundstücke a ls  Einheit ausgeboten.

3. Ein Zuschlag wird erst erteilt, 
wenn beide VerftSigerungsarten 
durchgeführt .wurden.

4. Der Zuschlag erfolgt erst 
dann, wenn sämtliche Grundstücke 
einen Bieter gefunden haben.

5. Der Zuschlag an den Käufer 
sämtlicher Grundstücke a ls  Einheit 
erfolgt dann, wenn sein Meistbot 
größer ist a ls  die Summe beider 
Möistbote bei gesonderter Versteige­
rung. Is t  letztere größer, erfolgt 
der Zuschlag an die Käufer der ge­
sonderten Grundstücke.

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen würden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Lie­
genschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 1102
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